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Der Aufnahmebeſchluß.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund hat ſich am

Mittwoch nach einer zweiſtündigen Sitzung in einer würdigen
und eindrucksvollen Weiſe vollzogen. Die Uhr zeigte 11.50 Uhr,
als der Präſident das Ergebnis der namentlichen Abſtimmung
unter anhaltendem Beifall der Verſammlung verkündete. Wenige
Minuten ſpäter ging ein Telegramm des Generalſekretärs des
Völkerbundes über den Aufnahmebeſchluß und die Schaffung
eines neuen ſtändigen Ratsſitzes für Deutſchland an den Reichs
außenminiſter ab. Die Nationaliſten aller Länder hatten eine
neue Niederlage erlitten: Am 8. September 1926, mittags 12 Uhr,
ſind die Verträge von Locarno in Kraft getreten.
Es hat faſt ein Rat gedauert, ehe die hierzu erforderlichen

Zrfere ungen erfüllt wurden. Auf allen Seiten mußten
pfer gebracht werden, bei den großen und den kleinen Staaten,

und wir zweifeln nicht daran, däß auch die ſpaniſche Regierung
mit oder ohne Primo de Ribvera bald zu dieſer Einſicht gelangt,
d. nach Genf zurückkehrt. Alle Völkerbundsmitglieder waren
zwar für den ſtändigen Ratsſitz Deutſchlands, aber der eine oder
andere Stagt. ſchlußfol erte aus dieſer Schaffung eines neuenMandats gleiche r e Rechte n S

g man gegen den Willen einer gangen Rei leiner Staatene dre Neue nichtſtändige Sie ſchaffte. Einer von ihnen
fällt an die ſüdamerikaniſchen Stactten, während über die Ver
teilung der anderen beiden in Anweſenheit eines deutſchen Ver
treters noch mehrere Tage in der Kommiſſion verhandelt wer

den dürfte. x oDie Zuſtimmung einzelner kleiner Staaten zu der Schaffung
der drei nichtſtändigen Sitze machte noch bis zu der Entſcheidung
einige Schwierigkeiten, ohne daß das Geſamtergebnis dadurch
auch nur einen Augenblick gefährdet worden wäre. Schließlich
Segnügten ſich die Vertreter Hollands, Norwegens und Schwe-
dens, ihre anfänglichen Bedenken gegen eine Vermehrung der
nichtſtändigen Sitze noch einmal von der Tribüne des Völker
bundes herab zu äußern, um dann der vorgeſchlagenen Regelung
trotzdem ihre Zuſtimmung zu geben. So wurde das Beratungs-
ergebnis der Studienkommiſſion von der Vollverſammlung ein
ſtimmig angenommen. Die zur Annahme erforderliche
Zweidrittelmehrheit war zwar ohne weiteres ſicher, aber die
Einſtimmigkeit verleiht der Abſtimmung doch eine größere Be
deutung. Sie iſt vor allem ein Beweis dafür, daß man in allen
Kreiſen beſtrebt iſt, bei aller beſtehenden Unzufriedenheit über
den Ausgang der Beratungen der Studienkommiſſion doch eine
Verſchärfung der Kriſenſtimmung vom März zu verhindern.
Die ausgezeichnete und äußerſt wirkungsvolle Begründung des
Schweizers Motta als Einleitung der Mittwochſitzung hat an
dieſem Ergebnis ihren weſentlichen Anteil.

Es iſt gar keine Frage, daß mit dem einſtimmigen Beſchluß
der Vollverſammlung des Völkerbundes vom 8. September 1926
die endgültige Liquidation des Krieges in ihrentſcheidendes Stadium eingetreten iſt. DerWeg hierzu ging über Genug und London nach Locarno
und von dort nach Genf. Einſt geächtet und nicht einmal in
London, fünf Jahre nach dem Krieg, voll als gleichberèechtigt be
trachtet, tritt die deutſche Republik jetzt mit gleichen
Rechten und Pflichten als Großmacht in den Kreis der Nationen
ein: acht Jahre nach dem Zuſammenbruch des kaiſerlichen Re
imes. Die Sozialdemokratie hat ſeit Jahren auf dieſesFier hingearbeitet und es iſt ſchließlich ihr mit zu verdanken,

wenn ſchon nach dieſen wenigen Friedensjahren die kataſtro-
phalen Folgen der kaiſerlichen Politik in diplomatiſch mora-
liſcher Hinſicht überwunden worden ſind. Jetzt gilt es, im
Völkerbund für die Ueberwindung der anderen Auswirkungen
politiſcher und wirtſchaftlicher Natur Sorge zu tragen.

Jn Erwartung der deutſchen
Delegation.

Genf, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die deutſche Delegation wird heute abend in Genf erwartet:

ihre feierliche Einführung in den Völkerbund ſoll am Freitag um
11 Uhr vormittags erfolgen. Der Präſident Nintſchitſch
wird eine Begrüßungsanſprache halten, auf die Streſemann
in deutſcher Sprache antwortet. Jm Auftrage des Völkerbunds-
rates wird dann nicht, wie anfänglich vorgeſehen war, Beneſch,
ſondern der. franzöſiſche Außenminiſter Briand das Wort neh-
men. Am Mittag findet nach erfolgter Einführung Deutſchlands
im Hotel des Bergues ein Bankett ſtatt, das der Verbänd der
Völkerbundjournaliſten zu Ehren des Völkerbundrats, in dem zum
erſtenmal Deutſchland vertreten ſein wird, veranſtaltet.

Abreiſe der deutſchen Delegatio
von Berlin.

Berlin, 9. September. (WTVB.)
Geſtern abend hat die deutſche Delegation für Genf unter

führung des Reichsminiſters des Aeußern Dr. Streſemann
rlin in drei fahrplanmäßigen Zügen verlaſſen. Zur Verab

nachkäme. Jm ſo e. C iniſten endlich einfehen müßten, daß, da es nicht möglich ſei,

ſchiedung der Hauptdelegierten, die vom Potsdamer Bahnhof ab
fuhren, waren erſchienen: der Herr Reichskanzler, die
Reichsminiſter Dr. Külz, Dr. Reinhold und Dr. Has-
linde, Miniſterialdirektor Ritter, Miniſterialdirektor Dr.
Köpke, Geheimrat Zechlin, ſowie eine große Anzahl Herren
des Auswärtigen Amtes, der franzöſiſche Geſchäftsträger, der Ver
treter des engliſchen Geſchäftsträgers, der belgiſche Geſandte, der
e tgertſche Geſchäftsträger und der tſchechoſlowakiſche Geſchäfts-
räger.

Die Delegierten Deutſchlands ſind bekanntlich Reichsminiſter
des Aeußern Dr. Streſemann, der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes Dr. von Schubert und Miniſterialdirektor
Gauß. Außerdem gehören der Delegation zur Vertretung
Deutſchlands in den Kommiſſionen eine Reihe von Sackverſtändi-
gen für die bei der Völkerbundsverſammlung zu erörternden
Fragen an.

Da die Arbeiten des Völkerbundes in den Kommiſſionen er-
ledigt werden, macht ſich ebenſo wie bei anderen Nationen auch für
Deutſchland die Ernennung ſtellvertretender Delegierter
für dieſe Kommiſſionsarbeiten notwendig. Es ſind außer den
Delegierten für die Vertretung Deutſchlands in den Kommiſſionen
die Herren Graf Bernſtorff, Dr. Breitſcheid, Dr. Kaas
und Freiherr von Rheinbaben in Ausſicht genommen.

„Preſtige inn“.Eine S c J gew ſt S in i
Deuiſchlanös in den Bölkerbund.

Berlin, 9. September. (Radiomeldung.)
Syſtematiſch tlin die Deutſchnationalen alles, um das Wohl-

wollen der übrigen bürgerlichen Parteien zu gewinnen und ſich
wieder Liebkind zu machen für die Aufnahme in die Regierungs
koalition. Nur ſo iſt es zu erklären, daß die „Deutſche Tages-
zeitung“ die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund als einen
„Preſtigegewinn“ bezeichnet und wörtlich ſchreibt: „Es
kann nicht beſtritten werden, daß dem deutſchen Außenminiſter
ein Verdienſt daran zufällt, daß Deutſchland nun ſchließlich unter
ehrenvollen Bedingungen in den Völkerbund eingetreten iſt.“ Das
erklären jetzt dieſelben Deutſchnationalen, die die Außenpolitik
Streſemanns, Luthers und Marx' mit dem Ziele des Eintritts
in den Völkerbund bis zuletzt rückſichtslos bekämpft haben.
Das tun jetzt nur noch die Völkiſchen und ſelbſtverſtändlich
die Hommuniſten, deren hege die „Rote Fahne“,
ihren Leſern weismacht, daß nunmehr der Kriegsbund gegen
Sowjetrußland vollendet ſei.

Das Pariſer Echo der Aufnahme
Deutſchlands.

Freude in der Linkspreſſe, Berſtimmung in der
Rechtspreffe.

Die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund wird in der
ganzen ar Linkspreſſe freudig begrüßt. Man weiſt
darauf hin, daß damit ein neuer Schritt dem eltfrieden
entgegen getan ſei. Die „Ere nouvelle“ ſchreibt, daß es noch
vor zwei Jahren eine diplomatiſche Revolution“ bedeutet hätte,
was heute der Abſchluß einer Reihe vernünftiger Anſtrengungen
iſt. Die Nationaliſten würden, meint das Blatt, natürlich nicht
umhin können, in der Aufnahme Deutſchlands in den Bund eine
Erniedrigung Frankreichs zu ſehen, da der Bund bisher als eineArt „Klub der Sieger“ augeſehen worden ſei. Die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund ſei vor allem das Werk der fran
zöſiſchen Demokratie, die am 11. Mai 1924 die Regierung ergriff
und die franzöſiſche Politik dem Frieden entgegen ovrientiert
habe. Jn ähnlicher Weiſe äußert ſich das „Oeuvre“, das
darauf hinweiſt, daß der Völkerbund dazu da ſei, den Krieg zu
verhindern. Krieg müſſe man vor allem zwiſchen den Nationen
verhindern, die in der Lage ſeien, ſich zu bekriegen. Bei den
anderen ſei das nicht nötig. Man müſſe dumm wie ein Natio-
naliſt ſein, um dieſes nicht zu begreifen. Jnfolgedeſſen mußte
man entweder den Völkerbund auflöſen oder, wenn man wirklich
die Abſicht hatte, ihn zu verwirklichen, ſo ſchnell wie möglich
Deutſchland und die anderen früher feindlichen Staaten in den
Bund aufnehmen. Es ſei nicht möglich, ſich etwas Vernünftigeres
zu denken und es ſei erſtaunlich, daß man ſo lange gebraucht habe,
um dies einzuſehen. Jn dem Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple“
wird der Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völkerbund als
ein Du ſer Schritt auf dem Wege der Völkerverſöhnung begrüßt.
Ex mache dem großen Jrrkum ein Ende, der in der Nachkriegs
zeit auf der ganzen Welt gelaſtet habe und der darin beſtand,
daß man ſich einbildete, man könne ein Vols politiſch be
ſtrafen. Das Blatt erinert daran, daß bereits 1919 die Ge-
werkſchafts internationale in Amſterdam als erſte die Aufnahme
Deutſchlands und Oeſterreichs in den Völkerbund verlangte und
daß ſieben Jahre vergangen ſeien, bis man dieſer Forderung

Quotidien“ heißt es, daß ſelbſt die Chauvi-

Deutſchland von der Weltkarte zu ſtreichen, es das beſte ſei, mit
den Deutſchen in Frieden zu leben. Es ſei deshalb ein neuer
Stein dem großen Gebäude der internationalen Verſöhnung,
welches in Genf errichtet werden ſoll, hinzugefügt worden.
Außerordentlich ver ſtimmt äußerte ſich dagegen die natio-
naliſtiſche Preſſe. (Sieche auch Seite 2.)

Docarno gekrönt.
Die Bedeutung des Eintritis Deutſchlands in den Völkerbund.

Deutſchland im Bölkerbund.
Von Paul Löbe.

Durch das Portal des Reformationsſaales in Genf ſchreite.
am Freitag zum erſtenmal die Vertreter Deutſchlands in den.
Kreis der 48 Nationen, die ihre Delegierten zur diesjährigen
Vollverſammlung entſandten, und auf den „leeren Stuhl“ im
Glasſaal des Völkerbundshauſes am Genfer See, auf den Mac
Donald einſt hinwies, wird ſich in einigen Tagen der deutſche
Außenminiſter Dr. Streſemann neben Briand und Chamberlain
niederlaſſen. Ein wichtiger Abſchnitt deutſcher innen und außen
politiſcher Entwicklung ſcheint damit abgeſchloſſen.

Als auf dem Parteitag in Augsburg im Jahre 1922 unſer
Antrag auf Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund angenommen
wurde, fiel nicht nur die Rechtspreſſe in wilder Empörung über
die unterwürfigen Geſellen her, die dem „Räuberbund“ die Ehre
deutſcher Teilnahme erweiſen wollten, auch in der Mitte der
Parteien, bis hart an die Grenze unſerer eigenen Reihen, ſchüt-
telte mancher zweifelnd den Kopf. Heute vollzieht eine Regierung,
in der eine Rechtspartei dominiert und die Hindenburg als
Reichspräſidenten neben ſich weiß, den Eintritt in den viel ge
ſchmähten Bund der Rationen. Es wiederholt ſich in verſtärktemHete der geſchichtliche Vorgang, den die Annahme des Dawes
Gutachtens als Sanktionierung der ſo oft angefeindeten „ſogia
liſtiſchen Erfüllungspolitik“ durch die Rechtsparteien bedeutet
Ein Stück des Verſailler Vertrages nach dem andern wird von
denen ausdrücklich anerkannt, die uns ob der Annahme am meiſten
ſchmähten. Die Reparation durch das Londoner Abkommen, die
Grenzziehung durch den Locarnopakt, der Völkerbund durch den
Beitritt Deutſchlands. Und ſelbſt die Deutſchnationalen, die heute
noch aus Preſtigegründen ihrem Vertreter Prof. Dr. Hoetzſch die
Reiſe nach Genf verweigerten, erklären, daß ſie ſich morgen mit
der vollzogenen Tatſache abfinden werden und auf dem Boden
dieſer Tatſache deutſche Politik zu treiben bereit ſind. So werden
zu Vollſtreckern unſerer Außenpolitik diejenigen, die uns bei dieſer
Politik als halbe Landesverräter anzuprangern einſt den Mut
jatten.

Dabei verhehlen wir Sozialdemokraten uns keinen Augenblick,
daß dieſer Völkerbund ein Bund kapitaliſtiſcher Staaten und nur
ein erſter Schritt auf dem Wege der Reform alter diplomatiſcher
Verkehrsmethoden iſt auch formal haften ihm die Schlacken der
alten Geheimdiplomatie noch feſt genug an. Aber er bleibt trotz
allem der mutige Schritt auf einem neuen Wege im politiſchen
Verhältnis der Nationen, der erſte mühſame Verſuch einer inter
nationalen Rechtsordnung an Stelle des alten Syſtems anarchi-
ſcher Gewalt. Nichts hat im Jahre 1914 die Proletarier Europas
fo ſchwer enttäuſcht, nichts hat der internationalen Arbeiterbewegung
einen ſo heftigen Rückſchlag verſetzt und ſie der Zerklüftung aus
geliefert als der Umſtand, daß die ſozialiſtiſchen Parteien allein
nicht reif, nicht kräftig, vielleicht nicht mutig genug waren, das
entſetzliche Blutbad des Krieges zu verhüten oder abzukürzen.
Sind wir aber allein nicht ſtark genug, dann müſſen alle
anderen Kräfte mobil gemacht, alle anderen Faktoren
unterſtützt oder gefördert werden, die zum gleichen Ziel der Kriegs
verhütung ſtreben, auch wenn ſie nicht ethiſcher Friedensſehnſucht,
ſondern der Erkenntnis wirtſchaftlicher Notwendigkeit entſpringen.
Und ſolche Kräfte regen ſich heute, wo die Verheerungen des
letzten Krieges auch den Siegerſtaaten immer fühlbarer werden,
in vielen Lagern: Völkerbund, Paneuropa, Bund zur europä-
iſchen Verſtändigung, neue konfeſſionelle und bürgerliche Friedens
konferenzen ſind Zeugen dieſer Entwicklung. Wir haben allen
Grund, ſie zu begünſtigen neben unſerer eigenen internalio-
nalen Arbeiterbewegung, die für uns die wichtigſte und aus-
ſichtsvollſte Friedensbewegung bleibt, weil ſie auf der Jdeenwelt
des Sozialismus fußt und mit der Ausbeutung von Menſch zu
Menſch, von Volk zu Volk die tiefſte Urſache der gewaltſamen
Auseinanderſetzungen zu beſeitigen bemüht iſt.

Der Völkerbund, ſein Rat und ſeine Kommiſſionen werden
denjenigen geſchichtlichen Wandlungen unterworfen ſein, wie die
Völker und die Staaten ſelbſt. Einſt ein Bund der Siegermächte,
in dem die kleinen und neutralen Nationen in die zweite Rolle
gedrängt waren, vollzieht fich mit Deutſchlands Eintritt, trotz aller
bedauerlichen, aber hoffentlich vorübergehenden Abſentierungen,
ein großer Schritt zu n Univerſalität und damit zu ſeiner
Neutralität. Der Geiſt, der ihn beherrſcht, wird ſich wandeln
mit dem Einfluß, den die Sozialdemokratie in den einzelnen ihm 4
angeſchloſſenen Staaten gewinnt. Er war ein andetrer, als im
Jahre 1924 zwei große, weit in die Zukunft ſchauende Staats
männer moderner Prägüng, wie Mac Donald und Herriot,
eine warme Atmoſphäre ſchufen, die durch der deutſchen Regierung
zaghafte Unentſchloſſenheit wieder erkaltete, Heute gefellt ſich zu
Vandervelde und Brouckère, zu Paul Boncour und
Jouhaux, zu Borgbjerg und Unden, zu einigen ſozia
liſtiſchen. Vertretern kleinerer Nationen der deutſche Sozial
demokrat Breitſiche i d. Aber unter den 48 Nationen bilden
dieſe Sozialdemokraten noch eine Minderheit, weil wir im
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lung aus dem Bunde kapitaliſtiſchen Regierungen der Byn
demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Völker empor,

Telegramm Wechſel
Drummond-Streſemann.

Die un De in den Völkerbund wurde durch
den W etär Sir Frie Drummeond der deutſchen Re
gierung folgendes Telegramm mitgeteilt:

Streſemann, Miniſter des Auswärtigen,
Berlin.

äſidenten der Vollverſammlung desAuftrage desvo tbutt zu ich d a, en mitzuteilen, in der
S vom S. zmber die verſammlung D dsals tglied erklärt und die onvom 7. Sept re, die Deutſchkand eine
a

des esſtändige Vertretung im Rat zuerteilt, gebilligt hat.
gez. Drummond.

Re enminiſter Streſemann hat dieſe Mitteilung ſofort
durch fo es Telegramm erwidert:

Sir Eric Drummond, Generalſekretär des Völkerbundes,
Genf.

ch beſtätige mit Dank den Empfang Jhres Telegramms
von heute und habe die Shre, Jhnen mitzuteilen, daß die deutſche
Delegation für die Verſammlung heute abend nach Genf gb
reiſen wird. gez.: Streſemann.Die Hauptvertreter Deutſchlands, Miniſter Streſemann,

Staatsſekretär v. Schubert und Miniſterialdirektor Dr. Gauß,
haben am Mittwoch um 8 Uhr Berlin verlaſſen, um nach Genf

fahren. Die übrigen Mitglieder der Delegation ſind in ſpäterenFugen gefolgt.

Berwaltungsreform im Reichs
finanz miniſterium.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat auf der Jndu-
ſtriellentagung in Dresden auch eine Verwaltungsreform
im Reichsfinanzminiſter ium angekündigt. Dieſe iſt
jetzt durch eine Verordnung des Reichspräſidenten eingeleitet wor
den, die folgenden Wortlaut hat:

s 1. Jm Vollzuge der Reichsverwaltungsreform wird das
Reichsfinanzminiſterium unter den Geſichtspunkten der Ver

t tri azrng der Geſchäftsleitung ſowie beſſeren Verteilung und
e utzung der Arbeitskräfte umgebildet. S 24 des

eichsbeamtengeſetzes findet Anwendung.
S 2. Mit der Durchführung der Umbildung wird der Reichs

miniſter der Finanzen beauftragt.
8 8. Der Abſchluß der Umbildung iſt mir anzuzeigen.
Dietramszell, 7. September 1926.

Der Reichspräſident. gez.: v. Hindenburg.
Der Reichsfinanzminiſter. gez.: Dr. Reinhold.

Der Plan geht darauf hinaus, die ganze innere Organiſation
des Miniſteriums zu vereinfachen. Zu dem Zweck wird einer
der beiden Staatsſekretäre, Dr. Fiſcher, aus ſeinem Amte aus
ſcheiden, während feinem Kollegen, Profeſſor Popitz, die innere
Leitung einheitlich übertragen wird. Fiſcher foll aber Vorſitzender
in der Deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion und im Aufſichtsrat der
Vereinigten Jnduſtrie Unternehmungen A.G. ſowie Mitglied des
Vkrtbaltungsrates der Reichsbahngefellſchaft bleiben. Mehrere
bisher ſelbſtändig geleitete Abteilungen und Unterabteilungen des
Miniſteriums werden aufgelöſt oder zuſammengelegt. Eine
größere Zahl von Beamten wird durch dieſe Zuſammenlegung
überflüſſig. Sie werden daher abgebaut oder in andere Tätigkeits
gebiete überführt werden. Wie es heißt, wird ſich unter ihnen auch
der Geheimrat Kühnemann befinden, der bisher die Fragen
der Beamtengehälter bearbeitete.

Neue griechiſche Revolte
Paris, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber London hier eingetroffene Athener Meldungen behaup
ten, daß der Präſident der Republik Admiral Konduriotis
demiſſioniert habe, da zwiſchen ihm und der neuen Regie-
rung des Generals Kondylis ſchwerer Zwiſt ausgebrochen ſei.
Der Präſident habe Athen verlaſſen und ſich nach der Jnſel
Hydra begeben. Die t e Garde der Hauptſtadt ſoll
et haben. den alls verließ ſie ihre Kaſerxnen inter und ſich in die Porſtädte zurück. General Ronbyie
ließ durch ein Kommuniqusé bekanntgeben, daß er ſtreng gegen die

Mit Wachstum unſerer Bewegung 5 den

formt ſich automatiſch die Vertr imſo ringt ſich in e
Preußiſcher Lanökreistag.

Herr Kaſtl als Hauptreferent.
Breslean, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der preußiſche Handkr

F. einer B ier
e

pri

i ir 5ebhaftes Der ten er weiter W
über das E ngemeindungsproblem und die Frage derZuſammenlegung verſchiedener Landkreiſe.

Das Hauptreferat des i en rege s hielt das gefte de Prä damit es Rei ken der Deut
jeheimra g ſt l. Dieſer hatte ſo ſcharf

reaktionäre Grundſätze vorgelegt, daß ſelbſt die Leitung des
Landkreistages, die überwiegend aus rechtsgerichteten Beamten
ren eine Erklärung für notwendig hielt, wonach die vor-

e r un de ereh h vere abelkrzungen der erwaltung. Bei denkurfe a an 5 erhöhten Be
laſtung der „Wirtſchaft“ führen. Die kommunalen Zu-
las müßten ſich auch auf diejenigen Einkommensteile erſtrecken,

nach den reichsgefetzlichen Beſtimmungen ſteuerfrei bleiten,
Zugleich wird au das den Handelskammern bisher
zuſtehende formale Anhörungsrecht zu einem materiellen Mit
wirkungs- und Einſpruchsrecht bei der Geſtaltung der kommunalen
Fiptam ensſteuerzuſchläge zu geben. Tei Ig Anleiheaufnahmeb ten ſich die Selbſtverwaltungskörper äßigung auferlegen.

n keinem Falle dürfe ſich die kommunglke Selbſtber-
äktu 7 in einen Gegenſatz zur freien Wirtſchaft
ſtellen.Das SKrferat des Jnduſtriellenvertreters erregte bereits wäh

rend des Vortrags mehrfach lebhaften Widerſpruch bei
einem Teil der Ver pwinli und wurde im ganzen recht kühlaufgenommen. Auch die eben landrätliche itberichterſtatter,
wei ziemlich rechtsſtehende Beamte alter Schule, die Landräte

Friedrich (Hattingen) und Wiskots (Beeskow) ſprachen in
ihren Ausführungen weſentlich andere Grundſätze für die Ge
ſtaltung der Beziehungen von Wirtſchaft und Selbſtverwaltung
aus.

gn der Ausſprache trat der ſozialdemokratiſche Land
ra t Freter (Kalau) den Forderungen des Jnduſtrievertreters
wirkſam entgegen. Er ſprach den Wunſch aus, daß bei gukünftigen veha r Wirt-ndlungen dieſes e mag als Vertreter
ſchaft nicht nur ein einſeitiger Anwalt der Unternehmer-
intereſſen, ſondern auch ein Sprecher der Arbeiterſchaft
zugezogen würde. Dann wahrte er den ſozialdemokratiſchen
Standpunkt zur Wohnungsfrage und zur Wohlfahrts-
pflege und wies darauf hin, daß die Steigerung der Ausgaben

nd Wegeunterhaltung entſtanden ſeien, die heute vielfach die
Hälfte der Geſamtausgaben bedeuteten, und vor allem dem Auto
verkehr der Jnduſtrie zugute kämen.

ſich gegen einen Teil der einſeitigen Ausführungen des Jndu-
ſtriellenvertreters, der über dieſe Aufnahme ſeiner Ausführungen,
die wefentlich kritiſcher war als die auf der Dresdner Jn
diſtziellentagnng, im Schlußwort recht unfreundlich quittierte,
dabei aber wenigſtens feinen Angriff auf die Wohnungszwangs-
wirtſchaft etwas milderte. Nur für die Bewirtſchaftung gewerb-
licher Räume verlangte er ſofortige Freigabe.

Der öffentlichen Tagung folgte noch eine geſchloſſene Ver
ſammlung, die ſich mit der Neuordnung der Satzungen des
Verbandes beſchäftigt, ſowie eine Reihe von Beſichtigungen, unter
denen eine lagere Fahrt heute die Landkreishertreter nach der
oberſchleſiſchen Grenzmark führen wird.

Deutſchnationaler Parteitag.
Freutag-Loringhoven fordert Eintritt in die

Reichsregierung.
Berlin, 9. September. (Radiomeldung.)

Der Parteitag der Deutſchnationalen wurde am Mittwo
mit einer Sitzung der Parteileitung in Köln eröffnet, wobei
Graf Weſtarp über die politiſche Lage, ikber die Frage einer
Arbeits gemeinſchaft mit anderen Parteien und über
fie Frage der Regierungsbildung im Reiche ſprach.

or den deutſchnationalen Beamtenvertretern hielt Abgeordneter
Freytag-Loringhoven ein Referat, in dem er die
Deutſchnationale Partei als durch und durch ſtaatserhaltend (1)
bezeichnete. Damit vertraäge ſich aber eine dauernde grundſätz
liche Oppoſition nicht. (1) Die Löſung könne nur in einer
neuen Beteiligung an der Regierung gefunden werden. (1)
Dieſe Auslaffungen ſind um ſo bezeichnender, als Freytag-
Loringhoven bisher der Führer des vplkiſchen Flügels der
Deutſchnationalen war. (1) Monatelang gebärdete er ſich alsMeuterer vorzugehen beabſichtige.

ne

Der reiche Gott,
Von Heinrich Lerſch.

Die kleine Oma hatte die Kinder mit in die Kirche ge
nommen.

Zu Haus an ekommen, unterhielten ſie ſich natürlich über
das Geſehene. Manni ſtaunt noch immer über die Größe der
Kirche und ſagt zu Franzel: „Du, der liebe Gott muß doch ar
reich ſein, weil der ſo ein und ſchön Haus hat. Franzel,
zit e reich is wohl der liebe Gott? So reich wie Herr

nnes?
Franzel überlegt, guckt ſich um und fagt: „So reich is häeigentlich gar nicht, dat große Haus, un damit e Hier

unſere Garte, der geht ihm nix an, und die Fo rik, die
3 ihm auch nix an. Un meine große Opa ſein Fabrik, die is

err Monforts zu, un die neue Fabrik, die is von id un
Bachmann. Die Elektriſche gehen ihn nix an un dat Auto gehörtihm um Nit. Jch glaub, dem liebe Gott gehört überhaupt nix!

r nix
„Aber die kleine Oma hat geſagt: Der liebe Gott hat alles

gemacht, die Erd un der Himmel un alles un alles! Die Bäum
un der Dreck und überhaupt alles!“ beſteht Manni.

„Häl Mein Schubkarr, die geht ihm auch nix an, die hat
meine Vater gemacht in die Werkſtell, die geht ihm a mit an,
die is von H. und P. Lerſch Keſſelſchmiede! t willſt du dem liebe
Gott alles ſchenke?“

ranzel, ich weiß, wat ihm gehört. Wir Kinder, dieDoch
gehören ihm. Und die Chriſtbäum, un der Regen, den ſchickt er g
vom Himmel für uns,“

ſagt Oma.“
„Damjt kann er aber nit viel verdiene, der liebe Gott. Un

ich geh ihm a ni S z bin meine Pater ſeine Jungl“ be
uſſion.Manni läßt nicht nach: Die kleine Oma hat geſagt, erhat an gemacht, un wenn er alles gemacht hat, dann Plekiun

auch alles.“
„S

portkeſſel,

rahlt Manni, „wir ſind doch Gottes

fragt Franzel und zeigt auf einen großen Transer fertig auf dem Wagen liegt, „wir haben dä Feſt

e [cc--=„f„ Tr cc«„„ zſie fort. Der liebe Gott kriegt ſie beſtimmt nicht! Nä, der liebe

gemacht, deine Papa un meine a und dä Onfel Leo. Un wir
Teerkeſſel, Seifenkeſſel un alles, die gehören nitun h iicte Gott Un wenn ſie fertig ſind, er ſind

der wildeſte Gegner Streſemanns, der kein Mittel verabſcheute,

der Landfreife weſentlich durch die großen Laſten für Wegebau

Auch der Leiter des preußiſchen Sparkaſſenverbandes wandte g9r

um den unet am Kern e in den
dert dieſer alldeutſche Kämpe den Eintritt der Deutſchnationalen
n die Regierung, um wieder ein dem deutſchen

k die ganze Heuchelci der chnat zu offen

Weſtarp gegen Silverberg.
Ge fdt nur deutſchnatlonale Arbeiter.

Köln, 9. September. (Radiomeldung.)
en des deutſchnationalen Parteita fand ami an ein den des u len Arterbundes n t. atürti ndelte es ſich um

zweißrote Fahnen denen tzgre eordneter Dom
rediger Martin ſeinen Segen gab. Bei dieſer Gelegenheit

ergriff Graf Weſtarp das Wort zu einer Erwiderung auf die
bekannten Ausführungen Silverbergs auf der Dresdener

gung des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie. „Herrilver n ſo führte Graf Weſtarp a „zog in Dresden aus
der rückhaltlos von uns gnerkannten hrheit, daß in Deutſch
land nur mit der deutſchen Arbeiterſchaft regiert werden kann
und darf, wieder gnmgt den oft widerlegten Trugſchluß, es
könne nicht geg und wqht ohne die Sozialdemokratie regiert
werden.“ Gra eſtarp be äpnfte dann die von Silverberg vor
getragene Binſfenwahrheit, daß die deutſche Arbeiterſchaft o
g überwiegender Mehrheit politiſch der Sozialdemokratie an
gehöre. m gegenüber nahm Weſtarp den Mund fo voll, als ob
es in Deutſchland überhaupt nur deutſch nationale Ar-
beiter gäbe. „Mit unſeren Freunden aus Arbeiterkreiſen
wollen wir, daß mit der deutſchen Arbeiterſchaft in Deutſchland
regiert wird, aber gerade um unſerer Freunde und Geſinnungs-
genoſſen aus der Arbeiterſchaft willen ſind wir überzeugt, daß

jes nur gegen die Sozialdemokratie zu geſchehen hat (1), die die
rtei des internationalen Klaſſenkampfes iſt.“ Auch hier klang

wieder durch die Ausführungen des deutſchnationalen Führers
das große Sehnen nach der Futterkrippe.

Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes.

Ein optimiſtſſches Kommunique.
Paris, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Das ſpaniſche Direktorium veröffentlicht ein offigzielles Kom
muniqué, in dem es heijßt: Sat um 4 Uhr Pwhrgit gibt
es auf der ganzen ſpaniſchen Halbinſel und auf den Inſeln keinArtilleriekorps, Keine Fabrik und kein Arſenal mehr, die ſich nicht

dem Kommando der Chefs anderer Waffen unterworfen
Die Regierung teilt das dem mit, ohne ſich desrfolges zu rühmen, ohne auf ihren Sieg oder auf ihre Kra

u pochen, denn ſie bedauert ebenſo, wie es ſicher ich ar
rtillerieoffiziere bedauern werden, daß der Konflikt ein ſolches

Ende nehmen mußte, trotzdem die Regierung alles Entgegen
ommen an den Tag gelegt hatte, aber zurückgewieſen worden

war. Das Geſetz wird, üm ein Exempel zu ſtatuieren, ſtreng
angewandt werden, aber ehp, unnötige Herausfor g.

nkündigung der perDas Manifeſt ſchließt mit der oufhebung des Belage u akeret e s8. De 7
5 e tn Pariſer bendblä v et die r utimismus nicht ganz zutri n edene Arti eerter der Provinz hätten i r arurporn der Re
gierung noch nicht unterworfen. Es ſoll beſonders in Segovba
neuerdings zp ehe gekommen ſein, bei denen
es Tote und Verwundete gab.

Madrid, 9. September. (Radiomeldung.)
Beim Verlaſſen des königlichen Palc erklärte der Genergrin de Klee t S König ſoeben S

Dekret r 4 elchem der Belin ga aRe eng beſchlo habe t
uziehen. Der König wird heute
aſtian abreiſen.

end wieder nach San
et

z

Warſchau, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verfaſſer der Enthüllungen über die nde in der

Warſchauer Kriminalpolizei erhält täglich lreiche Drohbriefe
und Warnungen. Es wurde ihm hinterbracht, daß
d plag e ſein Leben vorbereitet wird. Die Gendarmerie
poſten, die ihm zu ſeinem beigegeben wurden
und ſich ſtets in ſeiner Nähe befinden, ſi ver
doppelt worden. Es entbehrt nicht eines gewiſſen Jntereſſes,
daß eine in Poſen erſcheinende Zeitung einen Artikel veröffent-
licht, in dem ein S iſcher Prieſter einen Kommiſſar der Par
Wuer Kriminalpoligei als Apoſtel in Geſtalt eines Poligei-
eamten verherrlicht und ihm ſämtliche Tugenden zuſchreibt. Da

bei iſt gerade dieſer Kommiſſar in den jüngſten Enthüllungen
mehrfach als 44 i an worden,er ine amtliche Stellung zu den ſchmutzigſten Geſchäften miß-

rauchte.
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vott is ſrad ſo ne arme Deuwel wie wir auchl Hat nix un
itt nixl“
„Warum mag der reiche liebe Gott dann ſo arm ſein?“ fragt

Manni und ſchüttelt den Kopf.
„Früher is er doch reich geweſen
„Jch glaub,“ ſagt Franzel, „der muß zu viel Steuer bezahlen,

grad wie der Papa auch.“
„Wir brauchen kein Steuer bezahlen,“ ſagt Manni leichthin,

„wir werden bloß gepfändet!“
„Wat is dat? epfänd?“ z Franzel.
„Och, dann kommt dä Herr Schautes un ſgat: „Herr Lerſch,

wie it dat mit de Steuer? Habe Sie dat Geld?“ Un dann zieht
der Vater ſein Boretaſche heraus und ſagt: „Jch hab' doch kein
Geld! Jch bin doch keine Bankmann“ Dann ſagt Herr u
dann muß ich pfänden, un klebt e Papierke unter ſeine reib
tiſch. Dat is der ganze Witz!“

„Ne, der liebe Gott, dä hat ſicher keine Schreibtiſch, ſons hätte
fe dem auch ſchon längs abgenomme,“ meint Franzel. „Hä hatte

nit einmal eine Kinderwagel für et Kriskindche drin zu
legen. Un nit einmal ein orndlich us für die Gottesmutter.

ſind in eine alde Pferdeſtall eingez un habe et Kriskind
in de Kripp auf et Heu gelegt, wo de Pferd draus er So
wat Armes, wie der liebe Gott, gibt es auf de ganze Welt nit
mehrl“ ſchließt Franzel ſeine Betrachtungen.

bin aus der Tür zu ihnen hinausgetreten. Manni ſieht
mich und kommt auf mich zu: „Du Vater! Wer is eigentklicder liebe Gott ſeine Vater? Warum hat der dem kein Sei

aus gebaut, dat dat Kriskindche drin wohne kann? War der
iebe Gott ſeine Vater auch ſo arm?“

„Der liebe Gott hat keinen Vater, Manni, der war Daunterbricht mich Franzel und ſagt: „Ahal Da hörſt det jal Der
liebe Gott dat is auch mar bloß ſo ein arm Waiſekind

e ri

i 8 n

o rez n
ritz die in vorigen t mitt t Sr;z 2nten beſetzt.

m.

Klavierabend Erich Koch.
„Loge zu den örei Degen.“

Von einem Künſtler, inſonderheit von einem Muſikus, muß
man verlangen, daß er Temperament, Elan, inneres Feuer habe,
daß er r ſei in jeder Fiber, daß man in ſeinem Spiel
eine ſtarke Jndividualität verſpüre. Ermangelt er dieſer „Jm
ponderabilien“, ſo vermag er ein guter, vielleicht ein recht guter
Spieler zu ſein, er iſt aber kein Künſtler im rechten Ver
ſtand dieſes Wortes.

Bei dem Spiel Erich Koch s hatte man das Gefühl, das ſich
mehr und mehr zu der Ueberzeugung verdichtete, daß man es in
ihm mit einem guten Klavierſpieler zu tun habe. Es entſtrömte
ſeinem Spiel, als Manifeſtation der künſtleriſchen Perſönlichkeit,
nicht jenes Fluidum, das uns unwiderſtehlich bannt, das uns in
Konnex bringt mit der inneren Spannung des Künſtlers, mit
ſeiner potenzierten Muſikalität, deren Erleben dem NichtKünſtler
Hörer erſt den hohen Genuß und Gewinn verſchafft, den er ſich
ar dem Beſuch eines wahrhaften Künſtler-Konzertes erhoffen

rf.
Eine tote techniſche Fertigkeit, die für den qualifizierten

Klavierſpieler unerläßlich iſt, läßt ſich dem Pianiſten Koch nicht
abſprechen. Sr ſpielte die ſchwierigen Variationen über
die HRe Moll Mefſe Bachs von Liſzt in guter Auffaſſung
und mit techniſcher Meiſterſchaft. Die PsDur- Sonate
Beethovens ließ im Menuetto (gracioſol) und Preſto (eon
fuoco!) manche Wünſche unbefriedigt. Die Paſtorake variée
von Mozart und die Kinderſzenen (Opus 15) von
Schumann wirkten ermüdend durch die mangelnden dyng
miſchen Spannungen. Gerade in letzieren iſt einem Künſtler
e genug W 7 durch variierte Auffaſſung Leben ins
Spiel zu bringen. ie Auffaſſung der berühmten „Träumerei“onnte gefallen. Die e e. 2 van bcfat das
Programm, das noch Jntermezzo und Humoreske vonn e e e n n e Woesx Saal in der Loge zu den drei Degen war ſehr ſchwa

Trotzdem gab es über Blumen.
Grimmelshausen.

b
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Die engliſchen Verluſte auf dem
Jangtſe.

London, 9. September.
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welches bekarntlich ſchwere Strafen vorſieht, abgeurteilt,
Parker Gilbert bleibt. Das ar riſer Bure

agenten für Reparationszahlungen ementiert

tember ſein Amt in Berlin wieder antreten.
Der Parteivorſtand der Schweizer Sozialdemokratie hat be-

ſchloſſen, dem Parkteiau 3ſchuß, der am Sonnabend und Sonntag
in Bern zuſammentritt, einſtimmig den Eintritt in die Sozia-

re der Aenausſchuß ſich dieſer Entſcheidung des Parteivorſtandes anſchließt,13 eben der Parteitag endgültig zu entſcheiden haben.
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Aur eine Teitungsnottz.
Sine kleine Zeitungsnotig meldet mit

e von dener geſpult worden ſei und gibt das V
an, das zur

e We der Perſönlichkeit des Ertrunkenen dienen könnte.
überfliegen die Notiz und legen vielleicht

e Zeitung aus der Hand jrgendein UnbekannterJe geſpült worden wen intereſſiert das, daß ſo etwa

Blatt
auſende geht's nichts g. einer /hat's geleſenund v bl ch geworden. Die B h an e

lheiten auf einen lieben Freu rm vor
ſpurlos verſchwand. Vor Verdun waren ſie dem t ausgeſetzt

geweſen; ſie waren verſchüttet und gemeinſam gerettet worden.Vor Arras hatten den einen giftige Gaſe niedergeworfen, aber
beide waren ſie heimgekehrt. Dunkel wirkt noch heute der
ſchreckensvolle Krieg im inneren Erleben nach,Wie war es e Die Mutter hatte den Mann ver
loren; der Krieg hatte ihn gefordert. Beide Söhne waren imFelde geweſen; beide waren heimgekehrt. Nur der Aeltere war
ſtets ſo e ſo fremd.

Der Freund fährt, von Angſt getrieben, hinaus nach dem
Dorfe, in deſſen Nähe man den Toten gefunden hatte. Er er
kennt ſeinen Kameraden. Auf deſſen Geſicht liegt ein ſeltſamer,
rätſelhafter Zug, wie au v damals nach der Gasvergiftung, un
er mutet an wie ein atten des Schlachtfeldes.

Wie ſoll er es nun der Mutter ſagen, die ſo viele Jahre um
die Jhrigen bangte und ſorgte, die nun daheim bittere Tränen
r und deren Nächte ſchlaflos ſind, weil ſie an ihren Sohn
en

Und es war doch nur eine trockene, nüchterne, un
intereſſante Zeitungsnotiz.

Berbrecherjagd in Salzburg.
r ver en r v unternahmen am Dienstaglaburg zwei junge. elegant gekleidete a ean m dem Fabrikanten Tietz vor, wurden c i

eit vom r f Sien v cm et Aher it die Angene5 e argn tühle gebunden hate fanden jedoch kein Bargeld, en mußten ſich
i d ſie den m eſtellten abnahmen.

n e eine gi bei enr t Sélenfer dem ſie 10 c r I
Kaſſenüſel l abnakmnen. gen e ſie ſich an der r her

achten, erſchien die Frau des Ueherfallenen Als ſie ilfe

n
mrief, ergriffen di Flurt Es entſpann ſich eine p
regend a e wobei die Flüchtendenarrfelg rere e e aben. Der eine konnte dann auf

n eines auſes feſtgenommen werden;
ere entkam u durch einen kühnen Sprung auf eing. e werliegendes ch, wo er jedoch auch verhaftet werden

onn

Doppelraubmord in Schleſien.
r ſchleſiſchen Grenzgemeinde Wernſtadt iſt ein el

ter rd verübt pop den. S drangen nach Eih in das des Schuhmachermeiſters gnerze
idefe den a Wir h als Dutße ſich i n egen ellte.

ilfJ erlebt den Eiern fehlt nellen jede

Brand einer Menagerie.
In einem vierſtöckigen Gebäude des Neuhorker Varieté-

iertels hroch ein Brand auts, dem das ganze Haus zum Opfer
iel, vor allem auch ein darin untergebrachter Tiergirkus.
er Beſitzer einer z i beſtehend aus 2 Bären, 2 Känguruhs,70 dreſſ jerte v hnen, Enten und fandben ber er Tiere verſuchte nach Au ch desBrandes in gert Stockwerke des Gebäudes vorzudringen, um

vor allem die Känguruhs, die für einen Boxkampf aegewidetwaren, zu rkeüen Dabei fand er den Tod.

Starke Nachtfröſte. Auf den Höhen der Eifel i iſt t ein ſtarker
Temper turg eingetreten. Das Thermometer ſank in den
letzten en bis auſ 4 Grad unter Null. Wieſen und Felder wwaren mit ſei ä

men

Wieviel hinos
gibt es in Deufschſand

Zahl der meqgſer un Plätze

Fi Tr
Die deuteche Produ Von
Spielfi men und aie Ei Ameriko

h

Wieviel Hinos gibt 7 in Deutſchland

st. enuch in der
a an der Spitze

aller n er der Welt be llt 4p rund 6000 Ein-
ner n Da die Kinos über insgeſamt

Platz 45o m e ſe itt z 0nen h ch, al i en Erm i g. nobe Wer deneiner on, ſoweit
ommt, alſo ohne Berück

ropagandaFilmen,t

riftſtücketen R
h worden,
d
W
geſteckt haben,

Keine Reue der Eiſenbahnfrevler
von Lefferde.

Berlin, 9. September. (Privattelegramm.)
Ah em Transport Berlin nach Hannover wurden Weberund leſinger beim welege der in an bei Leiferde auf

dieſe von den begleit Beamten aufmerkſam gemacht.en ne eine Regungen der Reue, ſelbſt
s die

d Der Rieſendbetrug an der Reichobadn.

zu vor hatte er durch ſeinen

w. olizeipr bium t rung m Se n pe e unſch i
mit e in itauiſche

ſtweilen wurde Kroto

1 es voemel bekanntlich ſchon in Zur
e der dritte im Bunde, ein Kaufmann

verdient hat. Krotoſchiner will

Reihe t a r hin ri rotoine r ittag Aig im Berlinereleit i gen r den Fall,
der Kriminalpolizei ab

ne bis eine Ueberſe
enommen iſt. ger n

ſeine Vpt entflohen iſt. Aus einer Abrechnungr re hat, geht hervor, daß Rudas weit über

e aber zum größten Teil wieder in WarenWtanen gingen.
e en

e

ſie auf len Wirkungen ihres Verbrechens hin
ewieſen wurden, ſie, wie es in einer Blättermeldungßeigt, teilnahmslos.

Deckeneinſturz bei einem Tanzfeſt.
Stettin, September. (WTVB.)

ier in Wuſſow im Kreiſe e rBei einer Hochzeits
eblatt“ meldet, infowie das BerlinerDeckenbalken die ganze h grlwafe in den Ke i

a n a die Kleider der Frauen ergriff. Siebenzwei Frauen wurdenan in das Krankenhaus gebracht.m neuer r Syrhomn aufgedeckt.

Stetin, 9. September. (Privattelegramm.)
Nach einer Blättermeldung aus Swinemünde ſind die Beamten

S Swinemünder Hauvtg amtes einem neuen umfangreichenvon titſmuog auf die Er ur gekommen. Jn der Nacht zum
ittwoch gel. ng es, zwei Motorboote und ein anderes Fahroeng

in dem A Jerblſe feſtzuhalten, als von den Booten Sprit in einen

Kahn verladen werden ſollte. Die Boote mit insgeſamt 4500re Sprit wurden eine t. Während ein Täter
genommen werden konnte, ſind mehrere andere Beteiligten r Dunkelheit ent kommen.

Scharlachepidemie in Polen. Jn Anbetracht der herrſchenden
arlachepidemie in Polen iſt der Unterrichtsbeginn in den
ulen des ganzen polniſchen Staates abermals verſchoben

ch worden. Die Krankheit breitet ſich in erſchreckender Weiſe immer
weiter aus.

mmern. Die Typhusfälle inr ſich. Vor mußte die d en werden.T die Zahl der Typhuserkra retzten
agen von 18 auf 30 geſtiegen, ſo das Kreiskrantreits voll belegt iſt. Ein Walderholungsheim iſt als Erſ e

haus eingerichtet worden. Das Baden im Freien wurde verboten;eine Molkerei, die als Krankheitsherd erkannt wurde, iſt geſchloſſen
worden. Auch in Stettin ſind einige Typhusfälle vorgekommen.

Verheerender Wolkenbruch. In J ne ging über das DorfPinh m ſchwerer Wolken ruch nieder. 21 er wurden
erſtört. Von den 190 Einwohnern des Dorfes werden 76 vermißt.Man befürchtet, daß ſie den Tod gefunden haben.

Das angebliche Fall apin Konzert. Jn d miſchen Städt
chen Grodno erſchien dieſer Tage ein ang Manager desberühmten ruſſiſchen Sängers Schaljapin und ſei ein volks

m Konzert an, deſſen et preig auf 2 Mark angeſetzt
w Keime des Managers raufte man ſich um dieKarten ſo der v ße hptegnehmer ſofort ein zweites der

les Als bei bende ausverkauft waren, reiſte der

n e

remde ab und ward nicht mehr geſehen. Schaljapin aber beindet ſich in Tun ohne eine Ahnung zu haben, welcher
etrug mit ſeinem Namen begangen wurde.

e iſt Geſchäft. Eine ſchwarz w rote Fahne
t die Sowje el mere r Anl er Käufer g7e Leipgige zu ihrer wer e
ch der Sow Jet uſnant mu ck deKinder richten, und ſchließlich: Geſ äft iſt Geſchäft

Ueber die Heiratsſchen der Kronprinzen berichtet c großes
Berliner Blatt folgende intereſſante n e Eine eigenarti e e iſt, daß alle europäiſchen Thron folger noch Jung
geſe n ind! Jn der Tat iſt es auffällig, daß weder der Prinz
von Wales, der belgiſche Kronprinz, noch der Kronprinz vonJtalien, noch die gentene von Holland und Spanien bis

jetzt verheiratet ſindl“ hre Sorgen möchten wir haben
in in Berliner Thegter poltzeilich Eloſſen er Be linePol n hat das eater fic detember Dr. Robert iſt,re geſchloſſen. Dem r war ſeit längerer

öhun icherheit der uer und Schauſpielert äbeh er e en ſerlegt worden. Bei der
Eröffnungspremiere waren die dtunaen der Polizei noch
nicht erfüllt, worauf der Polizeipräſident das weitere Spielen
verbot.

Einäſcherung eines Sägewerkes. Die erſteinſchen Säge
werke in Birkenfeld (Rheinland) wurden in der Nacht zum Frei-
tag durch ein oßfeuer völlig zerſtört. rn Azet einſetzendenLöcharbeiten gelang es unter r ga e, in der Nähe
lagernde Holzv rräg b vor dem r üben. iele wertvolle
h wur n den 900 Quadra ehe großen Gebäude, dasnieder annie r Der Sachſchaden wird auf ngerast

Dre rgebiet. Jn Hamborn wurden beiuh
einem r z vier n zugewanderten Arbeiter, der vor

einigen Tagen mit einerwo z wat ne docken feſtgeſte isheren qusgedehnt, r ein Straße wie der Ober
chleſier wohnten. auf Apordpuinr bg eg in i worden Denno heſtert die

die Epidemie ſich noch weiter ausbreitet. fall

ken au rnterfuchunt W dirhiit

a en c bisher noch nicht e

P ales l r n fürn tli d g. te hueeäee en
ortlich ſt
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SAJ. Muſikſunde fällt beute abend aus.
ad end Gruppenabend. Alle Genoſſtunen und
welche mit nach der Dübener Heide fahren, müſſen
morgen das Fahrgeld, welches 1,40 Mk. beträgt, mit
bringen.

Aus dem Boeozir k.
Donnerstag, den 9. September, abends

2 W MitgliedI 1 Bericht von der n2 Abreanung vom 2. Quartal. Um rege Beteiligung

wird gebeten un
Donnere Septem abends
8 Uhr, Lokal Ziegler: WicdtigeMitgliederverſammlung. Auf der Tagesordnung ſteht

ein Vortrag des Gen. Baum (VBitterfeld). Wir bitten
alle Mitghieder, pünktlich zu erſcheinen.

j eitag, den 10. September. abds. 8 Uhr,vitterfeld. r Lokal „Bürgergarten“: Wichtige Mit

gliederverſammlung. Tagesordnung Vortrag des
Genoſſen Schulz (Halle). Erſcheinen iſt Pflicht.

eita den 10. Septemder, abendsDelitzſch utt, im „Ring“ Mitgliederverſamm
ung. Wichtige Tagesordnung. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen müſſen erſcheinen. Die noch nicht zurück
gegebenen Sammelliſten zum Volksentſcheid ſind mit
zubringen.

Sonnabend, den 11. September, abos
8 Uhr, im Lokal zum „Stern“: Mit

jederver ſammlung. Tagesordnung wird in der Ver
ammiung bekanntgemacht. Da dieſelbe von arößter
Wichtigkeit iß, erſuchen wir alle Mitglieder, pünltlich
zu erſcheinen. Vertreter des Bezirksvorſtandes ſind
anweſend.
Könne Sonnakend, den 11. September, abends

II. Uhr, im „Bürgergarten“: Wichtige
Mitgliederverſamminng. Kein Mitglied darf fehlen.

Zenwaverdand der Maschipöisten

Heirer:: Verwaktungsher. laut

Mitgliederverſammlungen der Maſchiniſten
und Heizer ſowie Berufsgenoſſen Deutſch
lands für den Verwaltungsbezirk Lanuſitz,

Sitz Kottbus. (5831
nr r n eOtto Jahn.

Zſchornegosda. Am 10. September, abends
6 Uhr, bei Herzog. Referent: Oskar

Vange. 5 vendottbu Am 11. September, abends2 iüvr, im „Volkshaus“. Referent:
8

Oskar Lang E.
nſterwalde. Am 11. September, abendsT Uhr im „Sterber“. Referent: Paul

elix.oran. Am 11. September, abends 7 Uhr,
Slank- Lindenſtraße. Referent: Otto

a a s.

Sommerfeld. m 11. Septembker, abends
s Uhr, in Schillers Reſtaurant. Refe-
rent: Otto g2 n.

za m 132. Se er, abendsF1 7 Herm.Zierſch.
Senftenberg und Reppiſt. Am 12. Septem

ber, nachmittags 336 Uhr, im „Waldhof“.Referent Erich Mehlo w.
Tröbi Am 12. September, na4 t. in Schilda, Prinzlokal.

Adolf Bela u.
Gohra. Am 12. September, nachmittags

4 Uhr, bei Eichler. Referent: Franz
Drobeczynſki.

Am 132.Naundorf bei Rubl. September,nachmittags 318 Uhr, bei Rupprecht, Ko-
lonie. Referent: Max Zachert.

Kanuſche. Am 12. September, nachmittags
3 Uhr, bei Kanter. Referent: Adolf
Wenzel.

GBrigitta. Am 12. September, nachmittags
3 Uhr, bei Buchwald in Neudorf. Refe-
rent: Oskar Lange.

Erika. Am 12. September, 34 Uhr, in Kantine Broniki. eferent:
Otto Kümme l.

Niesky. Am 12. September, Dittags 1 Ubr,
r „Zur Krone“. Referent: Rudolf

vigielgp- gen Fee. na ten
be oack, Kolonie. erent:Max Pöſchk.

Forſt. Am 12. September, nachmittags
2 Ubr, bei Philipp Otte, Karlſtraße 6.
Referent: Otto Maas.

Beutnitz (Kr. Croſſen a. O.). Am 12. Sep-
te vormittags 11 Uhr. Referent:
Hugo Hoffmann.

Sedlitz. Am 12. September, n t5 Uhr, bei Semch. Referent: gifys 1

Welzow. Am 13. September, br Abr bei Model. Fieferent:“ e

Welzow. Am 14. September, abends 7 r,zu Model, öffentliche
Referent: Oskar Lange.

Lautawerk. Am 15. September, abendsRir Arbeiterkaſino. Referent: Herm.

Neubauer.
Senufte II. Am 16. September, abends

8 Ubr, Paradies, öffentliche Jlung. Referent: Oskar Lange.
Guben. Am 18. September, abends 7Je greuß, Neuſtadt. Referent: v
Grünewalde. Am 19. September,mittags 3 Uhr, in der Walke.

Oskar Lange.
Bockwitz. Am 19. September,

7 Ubr, im „Volkshaus“.
Oskar Lange.
Die Referenten ſprechen in den Mit

liederverſammlungen über das Thema:Bedenune und Vorteile des Zentralver-

v ſentlichen r des Vigr vmlungen:letariat im Kampf ums Daſein. s Bro
Unſere Filialortsverwaltungen fordern

wir hierdurch auf, bis ſpäteſtens zum
10. September uns die Verſammlungs
anmeldungen mit genauer Angabe über
Ort, Zeit und Lokal zugehen zu laffſen,ſowit dies noch nicht geſchehen iſt, damit
Referenten entſandt werden können. S ätere Anmeldungen können keine Berü ſt
tigung mehr finden.

Bezirksleiter: Oskar Lange, Kottbus,

Volkspark.
Krä Täglich ch

u 78 Pfennig s6s0

mittags
eferent:

nach
Referent:

abends
Referent:

Morgen, Freitag, Erstaufführung

4 aDie 3 Mappeguin

Ein Film aus der Konfektion.
Die s Mannequins tühren uns hinter die
Kulissen der Mode. Sie erleben die Schieck-
sale dreier Mädehen von beute, ibre kleinen
Leiden und Freuden, das Aut und Nieder
des heutigen sogenannten modernen Lebens.

Talm-Elegum, Armut, Relchtum,
Fülle und tolle Mächte

all das zieht in bewegten Bildern an uns
vorüber und vereinigt sich zu einer starken,
lebhbatten, teils heiteren, teils dramatischen

Handlung.

In dern Hauptrollen:

Helga Molander, Grit Hatd.,
Flsabeth Pinajett, Herm. Picha,
H. Brauscwetter, Hans Abers,
Iudia Potecina, Paul Graetz u a

m. 727777

Morgen, Freitag, Erstaufführung

Der Kurie le Zaren

Ein Monunmentalfiim aus Rußlands Ver-
gapgenheit naen dem gleichnamigen welt-

berühmten Bueh von

Jules Verne.
kin Werk von uwervörten Ausmaßen!

kig Füm von 3härtsten Spanmungsmomenten!

kin hohbelfen der Treue, der liebe und des Kampfes

der geniale russische Darsteller kreiert die
Rolle des Hauptmanns

Hichael Strogoff.
Der Film ist mit einem ungeheuren Kosten-
aufwancd hergestellt worden. An den Kampt-
scenen in der Gegend von Riga beteiligten
sich 10 000 Mann Kavallerie und Intanterie
der —lettischen Armee. Die Herstellung des

Filmes erforderte fast 2 Jabre.

S e u n

Dach

S h
Ware hat gesiegt. Doren a Kundenkreis i

e J Leistungstab igkeit und rBeweis tär di
hedtheit unserer

kann nieman
unser Kunde

m vos gekautt h

der Waren mi
ochen- 0a ä der Käuter eingerie

Herren-, Damen-
nd Damen -Wäsche,

T

7

rrr

Firma.

ankernd sehen aber daß Sie ständig
Sie einmal bei

händigungbei sotortiger Ausm t kleiner Anzahbluas und be
W neonatsraten Wele

der net werden:
cinder-Garderobe, Herren-

Je Beit- und Tiseh-Wäsehe.

TILILr Str. 14, I. u. II.
C v

r

S., Leipzige
u

Beginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Ubr.
8856

Beginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Ubr.

codh's
künsllorspiele

Die führende
Kleinkunstbühne

Reich I uen-
banner W Köot-bolt

Bund der repubſikanischen Kriegsteilnehmer)

Hrtsgruppe Halle
Sonntaa, den 26. September, morgens 48 Uhr:

Ausmarſch nach Hohenthurm. Die Akmarſchzeiten
werden in den Abteilungen bekannt gegeben.

1. Abteilung. Freitag, den 10. September, abds.
8 Uhr, im Schwarzen Bär“: Verſammlung Vor-
trag des Kam. Oelſchläger.

2. Abteilung. Freitag, den 10. September, abdé
8 Uhr, in „Schmelzers Höhe“. Monats verſammlung

3. Abteilung. Freitag, den 10. September, abends
8 Uhr, im „Hardendergkaſino“, Hardenbergſtraße 1

Monatsverſammlung. 5802
Ortsgruppen Gräfenhainichen u. Radis. S
den 11. Sevtember, und Sonnkag, den 12. September

Republikaniſche Kundgebung und Fahnenwethe beider
Ortsgruppen. In Radis am Sonnabend ab 7! Uhr
obends: Emp'ang der Gäſte auf dem Bahnhof und
Umzug mit anſchließer dem Feſtkommers im Roden-
ſteinſchen Lokale. Jn Gräſenhainichen am Sonntag
fruh 6 Uhr Wecken 11 Uhr vorm. im „Schützenhaus“:
Gedächtnisſeier für die Gefolleren. 11/2 Uhr nachm.
Anreten zum Umzug. z Ubr: Fahnenweihe. An-
ſchließend Ball in 2 Sälen. Wir ſaden alle auf dem
Boden der Verfaſſung ſtehenden Vereine, insbeſondere
alle Ortsgruppen des Reichsbanners zu unſerer Ver
anſtaltung herzlichſt ein.

A T TII I IATAIA CRepublikaniſcher Frauenbund. Un'ere nächſte
Mitgliederver ammlung findet Freitag, den 10 Sep-
tember, abends 8/4 Uhr. im Reſtaurant „Markgraf“,
Brüderſtraße ſtatt Reſerent: Lehrer Bernhardt.
„Weltliche Schule und Republik“. Vollzähliges Er
ſcheinen dringend erwünſcht. 53816

Friedeunsgeſellſchaft Friedenskartell. Sonn
tag, den 12. September, vormittags 11 Uhr. im
Kartellzimmer des „Volkspark“, Burgſtraße: Tagung
der Mitteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft“. Wir bitten alle un ere Mit
glieder und Freunde um zahlreiche Beteiligung, da
die gehaltenen Reſerate für alle Friedensfreunde von
größtem ntereſſe ſind.

Vitterfeld Zentralverband prolet. Freidenler
Den Freidenkergenoſſen von Betterfeld-

Ramſin, Sanderédorf, Niemegk und Friedersdorf zur
Kenntnis, daß unſere Monatsverſammlung Donners
tag, den 9. September, abds. 8 Uhr, im „Geſellſchafts
hans“, Jeßnitzer Straße 5, ſtattfindet. Wegen
wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht jedes Genoſſen,
zu erſcheinen.

3 Sonnabend, den 11. SepOrtsgruyye nm r gergarten“ Mitgliederverſammlung. Alle
Kameraden zur Stelle

Unsere leser e be re vie
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
an Aer e berücksichtigen

KonſumProduktiv -Genoſſenſchaft
„Vollshaus“ Vockwitz e. G. m. b. H.

Einladung.
Genoſſenſchaftsſtatuts berufen wir hier

mit eine 5833Auberordent. benerabverzanmuns

auf Sonntag, den 19. September 1926.,
nachmittags 3 Uhr, nach dem Billard-
zimmer des Volkshanſes in Bockwitz ein.

Tagesordnung:
1. Beſtätigung des Gen. E. Stahn als

Vorſtandsmitglied.
2. Neuwahl eines Auſſichtsratsmitgliedes

und dreier Erſatzmitglieder.
Anträge nach S 10 des Statuts.

Anträge zur GeneralVerſammlung
müſſen ſpäteſtens fünf Tage vorher beim
Vorſtand ſchriftlich eingegangen ſein.

Wir erſuchen die r pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand. Der Aufſichtsrat.

e

Wilh. Meergans Paul Küchler.

I

e

und 3 k. wöchent Abzahlung

erhalten Sie billigst erstklassige

Fahrräder
(Opeltabrikate und andere)

Nähmaschinen
Sprechapparate

H. Prophete, Hechunlker
Rannischestr., 15 Telephon 8082

ZTuriüückgeßefſirt
Dr. Franz Walther

Facharzt für Ohren-, Masen- uod Halslelden

Gr. Steinstr. 74 (Caté Bauer)

Auf Grund des 8 18, Abſ. 1 unſeres

57s854 9 bis 12 und 3 bis 5 Ubr

mit dem

Bella Siris tanzt
prägsise 9 Vhr

III
sensation der Welt

varad
ungarisches Ballett
und die weiteren

Tageskasse abi1 Uhr

alte Drucksachen

Hetert die
fallesche Genossen-

szchafts Buchdruckers

5 u c vDr. Cerecke, Arzt
Königstrasse 7 Tel. 4717

Sprechstunde verlegt auf s 10,
und 5--7 Ubr, außer So

Ohne wirtungsvolle Reklame
iſt heute ein Geſchäftsmann nicht
in der Lage, ſein Unternehmen auf
eine lei Gnaglatige Höhe zu
bringen. Er ſollte däher nicht ver
äumen, ſich dieſes Mittels zu

dienen Dies geſchieht am vor
teilhafteſten di ein Wtangge

führt 1kblatt, in weiten Kreiſen
Saue 2

en wird.Ah Wege zeigen e Reklame

keinen geſchäftlichen Erfolg!!

elituaeh
Einladung zur öffentlichen Stadt

verordneten- Verſammlung am Dienstag,
dem 14. September 1926, nachmittags

15 Uhr.
Die Tagesordnung geht den Mitgliedern

des Kollegiums zu und hängt am Schwarzen
Brett aus.

Nach der öffentlichen Sitzung findet
noch eine nichtöffentliche ſtatt.

Delitzſch, den 8. September 1926.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

5846 midt.

s Uhr. Tel. 8385 Fritze Thurm-SylvaréBella Siris eHildegard Dorgeni
tanzt nur noch Wilii Hanack
einige Tage, man o Hangen
versäume daher Ballett.
nicht d. Gelegen- Am Flägel
heit, diese grobe Kapellmstr. Maaß.
Künstlerin, die Sonnabend
sehönste Frau BFlitetag!Skandinaviens inr Ggemälden zu be-

wundern

ne S S Sse34

Ctadt- Theate Frisca, bung, nanrhatt
XHeute 6848 SDonnerstag 8 Uhr aus der

Der Frelschütz 48Freitag 8 Uhr:
Der Wiſäschütz.

Gr. Vlrichstr. 58 e 8887
Unser Riesenumsatz der beste Beweis
Colcharsch ohne Kopt 25
Seeluchs ohne Kopf.

Sohellüeeh Klein 40
s

KnurrhahnKabeljan ohne Kopf. 9
Karbonaden bratfertig G S
Bratseholle mittel 453, Klein 354

Räucherwaren
lieh friech, sehr iswert, alvas nur beste ere

Ferner sehr billig:
Croße Brummere 10,

s Stäek pur S

ne om MonSonnabend, dem September 1936,
erfolgen.

Der Anſpruch kann während diefer Zeit
im Gemeindeamt, Zimmer 1, von nach
mittags 3 bis 5 auch zu Protokoll

egeben werden. Jm übrigen ſind daſelbſtKennine zu einem Zragebggen, welcher

jedem Antrage beizufügen iſt, erhältlich.
Wir bemerken noch, daß als Wohnung

ſuchende nur u Perſonen in ge
kommen, die am Orte ihrer Anmeldung
keine ſelbſtändige Wohnung haben. Der
Beſitz einer ſelbſtändigen, wenn auch nur
kleinen Wohnung (Notwohnung) recht
fertigt nicht ohne weiteres den Anſpruch
auf Zuweiſung einer anderen Wohnung.
Die Eintragung von Perſonen, die bereits
eine ſelbſtändige Wohnung haben, kommt
nur dann in Frage, wenn eine erhebliche
geſundheitliche oder ſittliche Gefährdung
die Zuweiſung einer anderen Wohnung
dringend erheiſcht. 5847

Pieſteritz, den 7. September 1926.
Der Gemeindevorſteher.

a C n 7 2m h e m h 4

000Jurmschuſie
mit angegossener Gummisohle

MMMMGGWEDDSC=—”kGCkEMCSCCGCOXM)()IIIXMXMCOMCIIIMDXMCMCCXEEEIIIIIIIXIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1«'

kaufte unsere Hamburger Zentrale und
kommt ein Teil derselben zu fabelhaft
billigen Preisen bei uns zum Verkauf.

75 2236/42 29/35 22/28
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Mulle umd Jaoclfreis.
„alle, den 9. September 1986.

Bezirksverſammlungen im Ortsverein Halle.
Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr

finden in allen Ortsbezirken der Stadt Halle wichtige
Ortsbezirksverſammlungen

in nachfolgenden Lokalen ſtatt:
Ortsbezirk 1: „Reichsadler“, Trotha,

t 2: „Lindenhof“, Kröllwitz,
3: „Volkspark“, Burgſtraße,
4: Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16,
5: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,

6 u. 8: „Alemannighalle“, Berliner Straße,
7: „RobertFranzHalle“, RobertFranzStraße.
9: Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße,
11: Leuchte, Wörmlitzer Straße,
12: „Bernhardyhalle“, Bernhardhyſtraße.
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.

Die zu behandelnde Tagesordnung iſt außerordentlich wichtig.
Es iſt daher Pflicht aller Parteimitglieder, an den Ortsbezirks
verſammlungen teilzunehmen.

Die Mitglieder des 1. Ortsbezirks werden auf ihre Verſamm-
lung beſonders aufmerkſam gemacht und dringend gebeten, voll
zählig zu erſcheinen.

Erinnerung.
Die Kurorte, die Bäder, die Sommerfriſchen leeren ſich. Die

Ferien ſind für die meiſten, die ſich ſolcher Tage erfreuen konn
ten, zu Ende. Die Arbeit herrſcht wieder, der Alltag hat be
gonnen. Und doch iſt nun alles ſo anders. Denn die Eindrücke
aus der Ferienzeit haben ſich tief in die Seele eingegraben. Sie
ſteigen wieder herauf, treten bildhaft vor uns hin. Und wir
lächeln wieder, wenn wir an die Freizeit zurückdenken; ihr Ab-
glanz noch bringt uns Freude, wenn auch mit ein wenig Weh
mut vermiſcht.

Man kann lange von frohen Erinnerungen zehren. Es kon
men Tage, in denen alles ſo grau ausſieht. Nicht nur der
Himmel, nicht nur die öde Straße, ſondern auch in unſerem
Geiſte. Da iſt man durch körperliche Zuſtände, durch trauriges
Erleben, durch Not, Kummer und Sorge ſo niedergeſchlagen.
Man iſt ſich ſelbſt im Wege, man hat keine Luſt mehr am Leben.
Dann iſt der gut daran, dem fröhliche Bilder aus ſeiner Er
innerung wieder aufleben, dem die Sonne des Sommers hinein
ſcheint in trübe Wintertage voll Elend.

So kommt das erlebte Gute immer wieder hervor und ſtimmt

und dann tritt manchmal ganz plötzlich über die
welle, was wir ſchon hängſt vergeſſen geglaubt.

Sehrecken ſt kommt es ohne daß wir ese e ehe wen ne e er Detenee Wechts

Jeder müßte freudige Erinnerungen haben an Freizeit,
Sonne. Vor allem der Prolet, der in geiſttötender

geberfpringen einer Klaſſe in der Volksſchule

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Seit dem Jn-
r des Reichsgefetzes vom 18. April 1925 iſt dem preu
ßiſchen Jrierrtan miniſter mehrfach die Frage vorgelegt worden,
ob es zuläſſfig ſei, der e r von Kindernchon innerhalb der Grundſchule dadurch Rechnung zu tragen, dae unabhängig von der nach dieſem Geſetz ermöglichten vor
eitigen Zulaſſung zur Aufnahme in eine mittlere oder höhere
chule von einer der früheren (Stufen) auf die

nächſtfolgende übergehen. achdem der Miniſter ſchon
durch Erlaß vom 26. ärg d. J. Vorausſetzungen und Verfahren
für dieſes ſogenannte Springen an höheren und mittleren
Schulen geregelt hat, erklärt er ſich in einem vom „Volksblatt
bereits kurz n Erlaß vom 26. Auguſt d. J. an die Re
gierungen und Provinzialſchulkollegien damit einverſtanden, daß
auch an den Volksſchulen Kinder vorzeitig in eine höhere Klaſſe
(Stufe) übergehen können, wenn ihr Verbleiben in der für ſie an
ſich zuſtändigen Klaſſe ein pädagogiſch nicht zu verantwortend
Hemmnis ihrer Entwicklung bedeuten würde. Die Zeit des vier
jährigen Beſuches der Grundſchule darf dadurch nach den oben
genannten a Beſtimmungen höchſtens um ein Jahr
vermindert werden, die geſetzliche Dauer des Beſuches der Volks
ſchule bleibt unberührt.

Da der Beſuch des erſten und des letzten Grundſchuljahres
pädagogiſch von beſonderer Bedeutung iſt, darf der vorzeitige
Uebergang in eine höhere Klaſſe der Grundſchule grund ätzlich
nur zu Beginn des zweiten, zum Herbſt des zweiten oder zu Be
ginn des dritten Schuljahres erfolgen. Das Ueberſpringen einer
Klaſſe iſt nur auf Antrag oder mit Einverſtändnis der Er-
ziehungsberechtigten zuläſſig. Die Entſcheidung trifft der Klaſſen-
lehrer, wenn an der Fuürzng der Klaſſe mehrere Lehrer beteiligt
ſind, dieſe Lehrer; an mehrklaſſigen Schulen nimmt an der Ent-
ſcheidung ſtets der Schulleiter teil. Sie bedarf der Genehmigung
der Schulaufſichtsbehörde, die von den Regierungen unter Be
rückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe den zuſtändigen Schul
räten übertragen werden kann. Der Uebergang dieſer während
der Schulzeit vorzeitig aufgerückten Kinder auf eine mittlere oder
höhere Schule vollzieht ſich nach erfolgreichem Beſuch der Grund
ſchulklaſſe wie der ſolcher Kinder, die die Grundſchule vier Jahre
lang ohne Ueberſpringen einer Klaſſe beſucht haben.

Doppelt geſtraft.
n der Praxis der Erwerbsloſenunterſtützung ſindinſs e der Tante Dauer der Arbeitsloſigkeit verſchiedene Här-

ten und zum Teil geradezu r an Ungerechtig-
keiten in Erſcheinung getreten, deren Ausmerzung die Ge
werkſchaften ſchon ſeit längerer Zeit bei dem Reichsarbeits-
miniſterium beantragt haben. Jm Augenblick iſt es zum Beiſpiel
ſo, t nur Arbeit bis zu einer Woche, die ein Arbeitsloſer erhält,
keine Unterbrechung alten Unterſtützungsfalles darſtellt.
Bei Arbeit über eine r tritt ein neuer Unterſtützungsfall ein,
wobei dann wieder alle interſtützungsvorausſetzungen, wie Be
dürftigkeit, verſicherungspflichtige Beſchäftigung von 13 Wochen
in den 12 vorhergehenden Monaten und dergleichen von neuem
geprüft werden. Die geltenden Ausführungsbeſtimmungen haben
in einer Reihe von Fällen zu einer ganz ungerechtfertigten unter
ſchiedlichen Behandlung geführt, ohne daß ſich die Erwerbsloſen
dagegen wehren können. Jrgendeine kleine vorübergehende Be

kann uns Zrende bereiten, es kann uns aber auch in Angſt D

ßBeſſerſtellun

es erhalten die Wöchnerinnen folgende Mindeſtleiſtungen:
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In 90 Prozent aller Fälle ſind die Parteien, ſind die Angeklag-
ten Arbeiter oder Angehörige des Mittelſtandes. Jhnen ſitzt der
Richter, der Staatsanwalt, gegenüber. Der Richter iſt gewöhnlich
ein rechtsgelehrter Mann. Strafſachen ſpielen zwar dieSchöffen und Geſchworenen eine gewiſſe Rolle. Aber man ſoll
ich nicht darüber täuſchen, daß ſie in r vielen Fällen mehr
ekoration ſind, daß das Schwergewicht der Rechtſprechung bei

dem Berufsrichter liegt. Außerdem iſt in großem Umfange auchin Strafſachen der z als Einzelrichter zur Entſcheidung
berufen. Und an der Recht S der Reviſionsgerichte (Ober
landesgerichte und Reichsgericht) iſt nie ein Laie beteiligt.

Der angeklagte Prolet weiß, daß er das Geſetz nicht kennt.
Er weiß, daß er es kennen müßte, wenn er ſich vor Gericht ſach

emäß verteidigen wollte. Er weiß, daß er eine andere Sprache
pricht und in einer andern Welt lebt als der Richter. Jeder
ag hämmert es ihm in den Schädel, daß der Beſitzende, der

Satte, nichts weiß, nichts ahnt von ſeinen Leiden, von ſeinem
Kampf. Deshalb fühlt er ſich unſicher. All die Formalien des
Verfahrens, die Uniformen der Beamten, der Talar von Richter
und Staatsanwalt, beirren ihn. Er ſieht, daß er hier nicht ſo

rechen darf, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Und daß die
eamten ein anderes Deutſch ſprechen als er, ein ſchön gedrechſel-

tes Aktendeutſch in unendlich langen Sätzen mit Fremdworten,
die er nie gehört hat und nie verſtehen wird. Deshalb iſt es

daß er ſich einige Regeln einprägt und, wenn er ein
mal vor Gericht ſtehen ſoll, ſie auch beachtet.
Zunächſt ſg er, wenn er es wirtſchaftlich irgendwie ermög-

lichen kann, ſich einen Verteidiger nehmen. Der Verteidiger ver
ügt über die erforderlichen Rechtskenntniſſe. Er wird mit ihm
n Fall durchſprechen und ihm ſagen, was er vor Gericht er

wähnen ſoll, worüber er am beſten ſchweigt. Wie oft muß
man erleben, daß ſich die Angeklagten ſelbſt um
Kopf und Kragen reden, daß erſt durch ihre eigene vor
Gericht gar nicht erbetene Darſtellung der Vorgänge „der Fall“
ein ſo weres Geſicht bekommt. Er darf aber nicht zu irgend-
einem beliebigen Anwalt gehen. Er ſollte nur einen Vertei iger
nehmen, der aus Neigung und innerer Anlage oft Proletarier
verteidigt, ihr Vertrauen genießt und ſie verſteht.

2

Der Angeklagte ſollte ſich rechtzeitig vor dem Termin, alſo
Pte zwei Tage zuvor, auf der Gerichtsſchreiberei erkundigen,
wie die Richter und Schöffen heißen, die über ihn zu Gericht
ſitzen werden. S 24 Abſ. 8 der Sktrafprozeßordnung ſagt: „Den
z rer e Richters) Berechtigten ſind auf Verlangen
ie zur Mitwirkung bei der Entſcheidung berufenen Gerichts

namhaft zu machen.“ Der Angeklagte hat dann die
öglichkeit, ſich in aller Ruhe zu überlegen, ob der Richter ihm

unbefangen gegenüberſtehen werde oder nicht. Er kann ſich auch
in Ruhe überlegen, womit er ſein Ablehnungsgeſuch begründen
will. enn er muß ja beſtimmte Tatſachen geltend machen und
unter Beweis ſtellen, die die Annahme rechtfertigen, daß der

Das Verhalten
Angeklagter und Richter. Formalien des Berfahrens. Ankenninis der Geſetze.

Donnerstag, den 9. September
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vor Gericht.
Richter oder Schöffe nicht frei ſei von Voreingenommenheit
gegen ihn.

Wenn der Angeklagte dann den Richter ablehnen will, muß er
das rechtzeitig tun. Tut er es nicht bis zum e der Ver
leſung des Eröffnungsbeſchluſſes (in der erſten Jnſtanz), ſo wird
e Ablehnung des Richters überhaupt nicht beachtet, und wäre
i o begründet. 25 der Strafprozeßordnung. Befindet

ſich der Pr ſchon in der Berufungs oder Reviſionsinſtangz, ſo
iſt die Ablehnung nur „bis zu Beginn der ſogenannten „Bericht
erſtattung zpläſſig. Dieſe Berichterſtattung erfolgt in der
2. und 3. Jnſtanz durch einen beiſitzenden Richter und beſteht in
der Regel aus der Verleſung des angefochtenen Urteils und
etwaiger Beweisaufnahmeprotokolle. Der Angeklagte tut alſo

ut, ſobald als möglich die Ablehnungserklärung abzugeben.
ll das gilt übrigens auch für die Ablehnung der Schöffen und

Geſchworenen. 8 81, 32 der Strafprozeßordnung.
S

Die Grundlage der Hauptverhandlung iſt der ſogenannte Er
öffnungsbeſchluß. Dieſer iſt gewöhnlich ein wahrer Bandwurm
ſatz, der mitunter über mehrere große Aktenſeiten erſtreckt.
Ein Satzteil iſt da in den andern 7 telt. Der Richter
wird ihn ſchließlich bei mehrmaligem Durchleſen verſtehen. Ob
aber der Angeklagte? Der findet ſich oft in dieſer juriſtiſchen
Schwerfälligkeit, Umſtändlichkeit und Länge trotz aller Be
mühungen nicht zurecht. Am beſten iſt daher, wenn ſich der An
er an irgendeinen Arbeiter-Schöffen oder Arbeiter-Ge-
chworenen wendet oder an ſonſt einen Menſchen, der ſchon etwas

vom Recht verſteht.
Darüber ſollte er aber noch verſuchen, feſtzuſtellen, ob

die Zeugen, die er für ſeine Sachdarſtellung benennen will, ſich
des von ihm behaupteten Vorganges überhaupt noch entſinnen.
J der Hauptverhandlung ſorge man dann auch dafür, daß dieſe

eugen vernommen werden. Es bedarf dazu eines ſogenannten
„Beweisantrages“. Es genügt nicht, daß man in der Ver
lung eine beſtimmte Beweisaufnahme „anregt“ oder „ſich bereiterklärt“, Beweis in beſtimmter Richtung zu führen. Es iſt viel
mehr notwendig, daß man ausdrücklich ſagt „Jch beantrage, daß

der und der, wohnhaft dort und dort, darüber vernommen wird,
daß das und das der Fall war.“ Nur wenn ſo verfahren wird,
iſt das Gericht ßegwurgen dem Beweisantrage ſtattzugeben,andernfalls es ſich der Gefahr ausſetzt, daß das urteil in der
nächſten Jnſtanz aufgehoben wird.

Wird der Angeklagte verurteilt und hält er das Urteil über
haupt oder nach der Höhe der Strafe für unrichtig, ſo muß er
gegen das Urteil das jeweils in Frage kommende Rechtsmittel
einlegen. Das geſchieht innerhalb einer Friſt von einer Woche
ſeit der Verkün S des Urteils. Es genügt nicht, daß der
Angeklagte am Schluß der Verhandlung nach der Verkündung
des Urteils erklärt „ich lege Berufung ein“. Er muß dafür
ren daß der zuſtändige Gerichtsſchreiber in beſonderem

rotokoll die Rechtsmitteleinlegung entgegennimmt. Sonſt wird
das Urteil rechtskräftig.

a die bei dem in Ausſicht ſtehenden Verdienſt gern
übernommen würde, kann den Verluſt des Unterſtützungsanſpruchs
verurſachen. Wer die Arbeit annimmt, wird ſozuſagen mit dem
Verluſt des Unterſtützungsanſpruchs be ſt raft
Das Reichse hat nun an die Länderregierungen ein alen erausgegeben, um eine Milderüng dergen in der Ha bung der Unterſtützung herbeizuführen. Die
Verbeſſerung der Ausführungsbeſtimmungen für die Unterſtützung
iſt dringend notwendig. Die Zafrinmung der Länder zur Be-
ſeitigung der unterſchiedlichen Behandlung in der Erwerbsloſen
unterſtützung darf daher nicht lange auf ſich warten laſſen.

Aenderungen der Wochenhilfe.
Am 80. Juni iſt vom Reichstag ein zweites Geſetz über Aende-

rung der Krankenverſicherung in dritter Leſung angenommen
worden, das in der Hauptſache die Wochenhilfe der Kranken
kaſſen betrifft. Die Vorausſetzungen zum Bezuge der Wochen
hilfe ſind gleichgeblieben, alſo insbeſondere die vorgeſchriebene
Wartezeit von zehn Monaten innerhalb zweier Jahre. Ge
ändert ſind dagegen verſchiedene Leiſtungen im Sinne einer

der Wöchnerinnen. Bisher galten als
Mindeſtleiſtungen für alle Wöchnerinnen, die von der Kranken-
kaſſe Wochenhilfe erhielten, folgende Sätze:

Entbindungskoſtenbeitrag 265 Mk.
Wochengeld für 71 Tage je 0,50 Mk. 35,50
Stillgeld für 85 Tage je 0,25 Mk. 21,25

Zuſammen: 81,75 Mk.
Dazu kam noch als Sachleiſtung ärztliche Behandlung, ſofern

ſie bei der Entbindung erforderlich wurde.
Nach dem neuen Geſetz

10, Mk.Entbindungskoſtenbeitra Wgskoft g a e 450Wochengeld 85 Tage je 0,50 Mk.

Stillgeld 85 Tage je 0,25 Mk. 31225
Zuſammen: 73,75 Mk.

Dazu kommt freie Hebammenhilfe, freie Arznei und kleinere
Heilmittel und auch freie ärztliche Behandlung. Die Geldbeträge
wurden entſprechend dieſer Erweiterung der Sachleiſtungen her
abgeſetzt. Die Neuregelung bedeutet alſo praktiſch, daß die Wöch-
nerinnen irgendwelche Beträge für Hebamme, Arzt oder Arznei
nicht aufzuwenden brauchen. Hervorzuheben iſt noch, daß im
Geſetz ausdrücklich vorgeſehen iſt. daß die Hebammen nicht
verechtigt ſind, weitergehende Anſprüche an die Wöchnerin-
nen zu ſtellen. Die Hebammen werden von den Krankenkaſſen
bezahlt. Erwähnenswert iſt weiter, daß das Wochengeld ſchon
echs Wochen vor der Entbindung gezahlt wird, wenn der Arzt

feſtſtellt, daß die Entbindung vorausſichtlich innerhalb ſechs
Wochen ſtattfinden wird. Die Schwangeren, die in dieſem Zeit-
raum Wochengeld erhalten, dürfen ſelbſtverſtändlich nicht
arbeiten, ſonſt werden ihnen die Bezüge entzogen. Dieſe eben
gekennzeichneten Aenderungen treten mit dem 1. Oktober d. J.
in Kraft.

Das Licht auf der Treppe.
Der Sommer geht zur Neige. Die kurzen Tage kommen

wieder. Da achte man auf folgendes: Es iſt Pflicht des Haus
beſitzers, durch eine ausreichende Beleuchtung der zum
Hauſe gehörenden allgemeinen Verkehrswege, Treppen, Haustor,
Hof uſw., die Mieter wie die im Hauſe verkehrenden Perſonen
vor Körper- und Sachſchaden zu bewahren. Dieſe Pflicht wird
aber leider im allgemeinen ſtark vernachläſſigt. Haustor und
Treppenhaus ſind meiſtens viel zu ſchwach beleuchtet. Wer ſtändig
ein und ausgeht, mag ſich in dem ſpärlichen Lichtſchein allen-
falls ungefährdet zurechttaſten, wenn nicht ein umgeſchlagener
Treppenläufer oder etwäs anderes im Wege liegt. Für fremde
Beſucher des Hauſes iſt bei unzureichender Treppenhausbeleuch-
tung immer Gefahr verbunden, Weit ſchlechter noch als um die
Treppenhausbeleuchtung iſt es um. die Hofbeleuchtung be-

die Mieter ein Aufgeld

bruch der Dunkelheit nicht nur eine große Unfall, ſondern auch
Ueberfallgefahr. Es ſei noch einmal erwähnt, daß nicht der
Mieter, ſondern der Hauswirt für genü und
Txreppenbeleuchtung verantwortlich iſt. Jn fie ällen müſſen

für Treppenbeleuchtung zahlen und et S
kritt trotzdem keine Aenderung ein.

Staatlicher Fortbildungslehrgang für Mittelſchullehrer uad
Mittelſchullehrerinnen. Das Zentralinſtitut für Erziehung und
Unterricht veranſtaltet im Auftrage des Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 5. bis 10. Oktober
1926 einen Fortbildungslehrgang für Engliſch in e (S.).
Zugelaſſen werden nicht nur Mittelſchullehrer und Mittelſchul
lehrerinnen, ſondern auch ſolche Lehrer und Lehrerinnen, die ſich
auf die Mittelſchullehrer- Prüfung im Engliſchen vorbereiten.
Vorleſungsgebühren werden nicht erhoben. Meldungen ſind zu
richten an Mittelſchullehrer Friedrich Kirchert, Halle (S.), Wie
landſtraße 20 unter Einſendung der Einſchreibegebühr von 4 Mk.

Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 11672).
Die Poſt klagt darüber, daß jetzt Fruchtſendungen und

dergleichen in großer Zahl als Päckchen eingeliefert werden, deren
Jnhalt e er Beförderung meiſt verdirbt, ausläuft und
andere Sendungen beſchmutzt und beſchädigt. Wir machen daher
darauf aufmerkſam, daß die Verſendung von ſchnellverderbenden
und näſſenden Sachen, wie en Beeren, Butter, Fetten uſw.
in Päckchen während der heißen Jahreszeit, wenn nach dem
Wärmegrad die Gefahr des Auslaufens beſteht, unzuläſſig und
im übrigen nur dann zuläſſig iſt, wenn die Verpackung und
namentlich die innere Umhüllung zweckentſprechend eingerichtet
ſind. Sendungen, die dieſen Bedingungen nicht entſprechen, ſind
von der Beförderung ausgeſchloſſen.

Eine Warnung für Amerika-Beſucher. Wie von ger
deutſcher Stelle mitgeteilt wird, mehren ſich in der letzten eit
die Fälle, in denen Reichsangehörige, deren Päſſe mt einem
amerikaniſchen Beſuch s-Viſum verſehen ſind, während ihres
Aufenhaltes in den Vereinigten Staaten bezahlte Stellungen
annehmen. Sie ſetzen ſich damit der Gefahr aus, deportiert zu
werden! Es iſt den deutſchen Behörden unmöglich, in ſolchen
Fällen die Beteiligten vor einer Deportation zu ſchühen

Dr. von Lippmann zum Honorarprofeſſor ernannt. r Direktor
der Zuckerraffinerie, Profeſſor Dr. Dr. Ing. h. c. Edmund O.
mann in Halle, iſt zum Honorarprofeſſor in der naturwiſſenſchaftl

tut üniverſteat ans wer en ume Zuckerinduſtrie verdiente emiker oren.Er erhielt ſeine Ausbildung an der Techniſchen Hodichute in Zürich.

Nur die Faſſade. Geſtern entſtand an der Ecke Graſeweg und Hacke
bornſtraße zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in deren Ver
lauf einer der Beteiligten im Geſicht verletzt wurde. Der Täter iſt zur
Anzeige gebracht.

Anerkennung für einen Lebensretter. Der Herr Regierndent in Merſeburg hat dem hamerleh7ltug Kurt erwerderſtraße 14, in Anerkennung der vom ihm am 17. Juni 15926 3
geführten Rettung des Knaben Willy Kirchmann vom Tode des t
trinkens eine Geldbelohnung von 30 RMk. bewilligt. Nbhe d

licher Tod. Vom Herzſchlag betroffen wurde in der Nä erGrube e Zukunft der 48jährige Maurer Vetter, als er ſich an
ſchickte, Hamſter zu fangen. Zeitig GandtStraßenranub. Der Fahrbote einer halliſchen ftcz ndlung
wurde auf dem Röpziger Wege von zwei Radfahrern e ieinen Gelöbetrag von 42 raubten. un beſtiegen unterDrohungen die Räder und fuhren davon. V handelt um zweiFear n im Alter von 22 und 25 Jahren. an iſt den Tätern auf
er Spur.

r Stich in die Backe. Jn der Nacht zum Montag wurde ein Arveitee aus als er ſich auf dem Ka auſewege von Gröbers
nach Bennewitz befand, von zwei unbekannten Männern angefallen und
mit einem ſtarken Knüppel über die Schulter geſchlagen. Der Arbeiter,
der die beiden Unbekannten bereits im Schein der Laternen eines

e e ne eten An vorbereitet unLagern er in die linke Wange. Die beiden unbekannten konnten
entkommen.

Nietleben. Zuſammenſtoß. Mittwoch abend furz nach
s Uhr ſtießen in der Eislebener Straße ein Perſonenauto und ein
Fuhrwerk zuſammen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Nur
das Auto hat in dieſem K einen kleinen n er

ſtellt. Sie iſt meiſt nicht nur unzureichend, ſondern fehlt über
haupt. Dunkle Gänge, Torwege und Treppen bedeuten nach An

litten. Schuld an dieſem Vorfall ſoll der Fuhrwerksbeſitzer Alex
Schmidt haben, der ohne Licht fuhr.



ch a

Aus der Jroving
Tagung des Provinzialausſchufſſes.

Die Mitglieder des Provi usſchuſſes waren am Mitt-
woch in Hald re zu Fiun etreten.Den lin rechungen bildet e Linderungder Krorrberefeg i in unſerer Vrovitg an an
ein umfangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm p. obei man u. a. aus Mitteln der produktiven Crwerteioſenite

ſorge großzügige Straßenbauarbeiten durchführen will.
Es darf ſich bei den Straßenbauten aber nur um zuſätzliche Ar
beitsgelegenheit handeln, d. h. es darf weder eine Verminderung
des Arbeitsprogramms im laufenden noch im nächſten EStats-
jahre dadurch herbeigeführt werden. Zur Belebung der Arbeit
in den Steinbrüchen wurde beſchloſſen von dem Anerbie
ten des Reiches Gebrauch zu machen und hierfür 4 Millionen
Mark zur Verfügung zu ſtellen, die, einſtweilen kurzfriſtig be
ſchafft werden ſollen, bis ein Anleihekredit vom Landtag für den
Etat 1927 bewilligt iſt. Man beſprach ausführlich die techniſche
Ausgeſtaltung der Provinzialſtraßen, die nach mode n
Grundſätzen ausgeführt werden ſollen.

Nach den re Fat ie “preug rophen im Juni und
Juli dieſes Jahres hat die preußiſche Staatsregierung in an
erkennenswerter Schnelligkeit reiche Mittel zur erſten Hilfe ge
ſtellt. Bei dieſer Hilfsaktion hat ſich der Provinzialverband mit
gleich hohen Beträgen wie der Staat beteiligt und bisher ins
geſamt 710 000 Mark verausgabt. Das Geld iſt vor allem dazu
verwandt worden, den Grundbeſitzern zu ermöglichen, ihre Groß-
viehbeſtände nicht vorzeitig zu verkaufen, ſondern durch Ankauf
von Futtermitteln über die Notſtandszeit hin wegzubringen. Die
weitere Leiſtung von Beträgen durch den Provinzialverband ſoll
immer mit den ſtaatlichen Zuſchüſſen Schritt halten. Es wird
jedoch hieran die Bedingung geknüpft, daß die Regierungspräſi-
denten ſich dem Landeshauptmann gegenüber verpflichten, alle
die Gutsbeſitzer von der Hilfeleiſtung auszuſchließen, deren Be

nicht zu ihrer Erhaltung im Nahrungsſtande erforder-
ich iſt.

Für die Verleihung der vom Landtag bewilligten Stipen-
dien zum Beſuche der Univerſität Halle wurden einheitliche
Grundſätze feſtgelegt. Zor Beſchäftigung entlaſſener
Strafgefangener wurde der Gefängnisgeſellſchaft eine
Beihilfe gewährt; ebenſo erhielten Beihilfen der Fiſchereiverein
für den Regierungsbezirk Erfurt, der Schradenſiedlerverband im
Kreiſe Liebenwerda und die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft
für die Jeetze-Niederung zum Ausbau der Binnenentwäſſerung,
außerdem wurden Fangprämien zur Bekämpfung der Biſam-
ratten ausgeſetzt.

Rückkehr der Kinder aus dem „Eiſenhammer“.
Allen Eltern der von der Arbeiter-Wohlfahrt nach dem „Eiſen-

hammer“ entſandten Kinder zur Nachricht, daß dieſe Kinder am
kommenden Sonnabendabend in ihrer Heimat eintreffen.
Die betr. Eltern werden gebeten, ihre Kinder am Bahnhof in
Empfang zu nehmen.

Es kommen an die Kinder in Merſeburg abends 9.12 Uhr,
in Weißenfels 9.26 Uhr, in Delitzſch 7.27 Uhr.

Die Girozentrale-Kommungalbank.
Die S taratigkeit der Girogentrale Kommunalbank für

Provinz ſen, ringen und Anhalt in Magdeburg hat ſich
im abgelaufenen erſten Halbjahr 1926 ſtändig geſteigert. Jns
beſondere iſt es ihr gelungen, durch Vermittlung der angeſchloſſenen
Sparkaſſen erhebliche Beträge der Landwirtſchaft und dem Mittel

and zuzuführen, ſowie den Kommunalverbänden Darlehen zu ge
en die es ermöglichen, ſei es durch
Vornahme von Pflaſterungen und Wegebauten, den zahl

reichen Erwerbsloſen Arbeit zu verſchaffen. So wurde der Land
wirtſchaft cus den hierfür eingeleiteten verſchiedenen Kreditaktionen
(z. B. Beſchaffung von Saatgut und Düngemitteln, Erntebergungs
und Notſtandskredite uſw.) ein Betrag von rund 1 728 450 Mk.
garikprt. der bei Fälligkeit zum weitaus größten Teile den

editnehmern aus eigenen Mitteln der Girozentrale verlängert
wurde. An langfriſtigen Landwirtſchaftskrediten konnte die Giro
entrale aus der Amerika- Anleihe der Deutſchen Rentenbank-

editanſtalt 234 Anträge mit 1951 500 Mk. und aus deren Gold-
d Anlethe 320 Anträge mit insgeſamt 2 850 000 Mk
vermitteln.

Auch an den verſchiedenen Kreditaktionen für den Mittelſtand
iſt die Girozentrale beteiligt. Aus den hierfür aus Reichs und
Staatsmitteln zur Verfügung geſtellten Geldern hat ſie 886 000 Mk.
aus eigenen Mitteln verlängert, um den Kreditnehmern die Til-

ung zu erleichtern. Jndirekt iſt ein weiterer Betrag von 2 7209 000
dark dem mittelſtändiſchen Handwerk zugefloſſen dadurch, daß

den Kommunalverbänden die ihnen im laufenden Geſchäftsjahre
zufließenden Hauszinsſteueranteile in dieſer Höhe bevorſchußt
worden ſind, um ihnen hierdurch die Förderung des Wohnungs-
neubaues zu ermöglichen. Ganz erheblich ſind die den Kommunal
verbänden zugefloſſenen langfriſtigen Anleihen. An der Auslands-
anleihe des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes konnten
18 angeſchloſſene Kommunalverbände mit 5 214 510 Mk. beteiligt
werden. 38 Kommunen erhielten aus dem Erlös der 8-Prozent-
Kommunal-Goldanleihe von 1925 2 596 000 Mk. langfriſtige Dar
lehen, während aus dem Erlös der 8-Prozent-Kommunal-Gold-
anleihe von 1926 55 Anträge mit 8 100 000 Mk. berückſichtigt wer
den konnten. Jnfolge des außerordentlich hohen Darlehe s
ſtellte die Girozentrale aus eigenen Mitteln noch 4653 500 Mk.
an 46 Gemeinden und Kreiſe zur Verfügung.

Der Geſamtumſatz der Girozentrale Kommunalbank für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt belief ſich im erſten
Halbjahr 1926 auf 2,877 Milliarden Mark gegenüber 1,6 Milli-
arden Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Bilanz-
ſumme ſtieg von 50 Millionen Mark Ende Dezember 1925 auf
92 Millionen Mark Ende Juni 1926. Die Liquidität betrug am
30. Juni 1926 zirka 75 Prozent. An Ueberweiſungsaufträgen
kamen im erſten Halbjahr 1925 405 309 Stück mit 1 478 316, 42
Mark gegen 348 368 Stück mit 853 122 000 Mk. im Vorjahr zur
Ausführung. An Schecks, Wechſeln, Reiſekreditbriefen wurden
660 470 Stück mit 206 948 980,66 Mk. gegen 469 187 Stück mit
182 634 000 Mk. zum Einzug gebracht. Die Wechſelproteſte haben

von 8,1 Prozent im Dezember 1925 auf 5,8 Prozent im Juni
936 verringert.

BVorſicht mit Drachen.
Spätſommer hat für unſere z end das alljährlich gernbetriebene Spiel, nämlich das a aſſen von Drachen gebracht.

Auf den abgeernteten Fluren, ja z t in den Straßen der Städte
kann man die Kinder jetzt damit beſchäftigt ſehen. So unter
d dieſer Sport iſt, ſoviel Schaden kann er auch anrichten,

nur, daß die Straßen zum Spielen der Kinder nicht mehr
nd, auch in der Luft ſcheint kein Platz mehr dafür vorhanden

u ſein. So ſind es die Telegraphendrähte, Hochſpannungs-
ikungen u. a. m., deren Nähe von den Kindern bei dieſemSpiel gemieden werden muß, wenn nicht die Eltern für die ent-

ſtehenden Schäden, oft auch für Unglücksfälle. aufkommen und
berantwortſich gemacht werden wollen. Welche Schäden dieſer
Sport anrichten kann, zeigt der Fall, daß dieſer Tage in der
Nähe eines iſchen Werkes ein aufgeſtiegener Drachen ſich vona San in die darlpernnggzeitzes 73 Eiſenbahn

rwickelte, ſo ein Zurzl ln entſtand, für deſſen adenzit Eltern der Kinder werden gufkommen müſſen. s Ent

eceeeeeceereewenn e Kinverbunden ſein. Auf jeden Fal ſollten die Eltern ihre t r

e h e

Wohnungsbauten, ſei es s

glei en für Veränderu

ließlich
teigenn

Sangerhauſen Großfener im Helmstal. Urfade
Bran t ftung. Jn m d zum Sonntagine stal ab i ne warm 5 von Diet gen Sr. ren mußten auf den Schud der nodh vor

3 enen Gebäude rn s n a neder. De gervar iten n ſtar er ergert des Brandes wurde Aer rn an ommen
Verdächtigt wurde der landwirtſchaftliche Arbeiter u Bor-t 25 gei lt un u Hettſtedt gebürtig. Es

izei,mann. en der incdtigen reits am Montag in Hett
edt zu ver den. B. wurde in das Amtsgerichtsgefängnis einittae geſtändig. hat feit längerer Zeit mit ſeinemtgeber, dem Pächter Pape, Vieh n Er behauptet, von

lehter h geſchlagen ſvorden zu ſein. Aus Rache habe ere v uſe an Künbe Wil kautet, wird dem Pächter,
de ut verſichert t chaden t entſtehen. ErheblichenChartn v aber der Be ter erleiden, der die une
nur mit Mark verſichert hat.
ginetfre. rn

m, mt a onntag, demder Sangerha e“ zur Vorführung. m 4,
Wittenberg. Leichenlandung. Hier wurde Montagnamittag aus ßer V. an der dritten an ſtromaufwä t der

z rege der berühmte12. September, abends 8 Uhr, in

Elbe die Leiche der Ehefrau Emiſie Schmiedchen, geb. Lehmanyn,
55 r alt, hier, Bürgermeiſterſtraße 5 wohnhaft, gelandet. Es
liegt Selbſtmord vor. Die Schmiedchen ſoll ſchon vor längerer
Zeit Selbſtmordgedanken geäußert haben.

Düben. Einbruch in das Gemeindegamt. Jm
nachbarten Schwemſal drangen in der Nacht Diebe in die Woh
nung des Gemeindevorſtehers ein. und es gelang ihnen, dort
230 Mark zu erbeuten. Da das Gehöft des Geſchädigten am
Rande des Dorfes liegt, konnten die Einbrecher ungeſehen ein
Zinn dann wieder verſchwinden. Spuren deuten auf zwe
Diebe hin.Falkenberg. Mütterberatungsſtunde am Dienstag,
r September, nachmittags 2 Uhr, im Rittergut. (Wiege-

unde).
Uebigau. Mültterberatungsſtunde (Wiegeſtunde)

indet am Dienstag, dem 14. September, nachmittags 4 Uhr, im
athaus ſtatt.
Bockwis. Leichtſinniges Radfahren. Am Grundhof

ſtießen kürzlich in der Dunkelheit zwei Radlerinnen, die beide ohne
Licht fuhren, mit ſolcher Wucht zufammen, daß ſie ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußten, Dieſer Vorfall ſcheint aber vielen
noch nicht als Warnung gedient zu haben. Denn man kann be
obachten, daß abends in der Dunkelheit unzählige Radler ohne
Licht durch die Ferger ren Auch bei vielen Fuhrwerken
iſt es nicht anders. Vor einigen Tagen fuhren zwei
Snohatg in der Dunkelheit ohne jede Beleuchtung durch den Or
Wie leicht kann dadurch ein Unglück geſchehen. Die Polizeibehörde
täte gut daran, für Abhilfe dieſer Mißſtände zu ſorgen.

Naundorf bei Lauchhammer. Die Fahrraddiebſtähle
nehmen kein Ende, Ein Schloſſerlehrling ließ vor dem u
Dambowſky ſein Fahrrad ſtehen. Als er es nach Fpiger eit
wieder beſteigen wollte, war es verſchwunden. Angeblich hat man
den Dieb in der Bockwitzer Straße geſehen.

Merſeburg QKuerfert.
Merſeburg, den 9. September 10926.

Der Merſeburger Kreistag einberufen.
Landrat des Kreiſes Merſeburg s den Kreistag zum

Hkkober zu einer Sitzung eingeladen. Die Tagesordnung iſt
ebenſo reichhaltig wie wichtig. Unter den 28 esord 2
punkten befinden ſich mehrere, die zur Linderung der E
loſennot durch Arbeits hie Mittel dafür anfordern.Zu dieſem Zweck ſoll eine An ke i he von 500 000 Mk. aufgenom
men werden. Ferner werden Mittel verlangt zur Unt n
der durch Hochwaſſer geſchädigten Kreiseingeſeſſenen. rVerbeſſerung der Flutverhältniſſe und zur Vorbereitung der durch
den ElſterSaaleKanal notwendig gewordenen r ung der
Straßen und anderer Verkehrseinrichtungen im Gebiet des Elſter
Saale- Kanals ſollen gleichfalls Mittel bereitgeſtellt werden, des

en durch den Bau der Eiſenbahn Leuna--
öſchen- Leipzig. Beantragt wird die Errichtung eines ſelb
ändigen Arbeitsnachweiſes für das Gebiet des Land

reiſes Merſeburg ſowie die Errichtung von Sparkaſſen
neben ſtellen in Röſſen und Dürrenberg. Der Wohnungs-
bau ſoll durch Gewährung von Baudarlehen zur Herabſetzung
der Zinsfätze der Hypotheken der Wohnhäuſer, die ohne Hauszins
S eken hergeſtellt werden, gefördert werden. Die

ahlen einiger Amtsvorſteher und Schiedsmänner reſp. Stell
vertreter werden die reiche Tagesordnung ſchließen.

Wagen mit

m

Mitgliederverſammlung der SPD. Merſeburg heute Don-
nerstag, abend 8 Uhr im „Tivoli“. Wichtige Tagesordnung
Jedes Mitglied muß erſcheinen.

Gefundene Gegenſtände. Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rat-
haus, Zimmer Nr. 20) ſind folgende Gegenſtände als gefunden
gemeldet bzw. abgegeben: 1 Klemmer, 1 Strickjacke, 1 kurze
Damenjacke, 1 Beutel Weizen, 2 Schirme, 1 Broſche, 1 Brille
und verſchiedene Kleidungsſtücke.

Lauchſtädt. Verwaiſte Stadtverordnetenſitze.
Stadtverordneter Bäckermeiſter Paul Schiering, der an Stelle
des im Frühjahr ausgeſchiedenen Stadtverordneten Hellmich nach-
rückte, iſt im Alter von 39 Jahren plötzlich geſtorben. Neuerdings
hat auch der Spitzenkandidat der ſogenannten „Ordnungsliſte“,
die ſeinerzeit bei der Stadtverordnetenwahl unter deutſchnatio
naler Führung auf dem Plan erſchienen iſt, der Architekt Oskar
Reibeſtein, ſein Mandat niedergelegt, angeblich wegen wirtſchaft
licher Verhältniſſe. Offenbar iſt die „Ordnungsliſte“ wenig vom

lück begünſtigt. Als Stadtverordnete rücken nun nach Mechaniker
ohannes Schulz und Böttchermeiſter Franz Helbig. Hoffentlich

werden dieſe Herren ihre Aemter ſo ausfüllen, wie es im Jnter
eſſe der gedeihlichen Weiterentwicklung unſerer kommunalen Ver
hältniſſe nötig erſcheint.

LützenVethfeld. im r r der Baugewerk-ſchaft. Am Sonnabend fanden ſich die Mitglieder des Bau
gewerksbundes der Zahlſtellen Lützen und Bethfeld zu einem ver
nügten Abend zuſgmmen, um die alten Kollegen, ivelche hier in
em Winkel vor 25 Jahren und länger als Pioniere der Arbeiter

bewegung ihre Pflicht getan haben zu ehren. 28 Kollegen nntke
ein Diplom für über 25jährige Zugebörigkeit zur Organiſationüberreicht werden. Jn der ſten de Thiele (Magde
burg), in der ſteh Bethfeld Wenſcheck L erſeburg) die Feſt
rede. Beide wieſen darauf hin. da lten einLord für Steht e Jugend J ſſe, ſie nahmen, damit

ein a t t der ten re ram rbeiterbe ung bringe. Jn ede Sarg ini e Stun n de v t die
See e Weg be hen r eben vaſe

er rbraght, r.es giſſe iſt und es wieder berwartegeht

te t ne nerlän
gh F. ee

j Kampfesweiſe dieſer ſchwarzweißroten Patrioten iſt.

eine et r e

eWeg ne vieoll d ne dureweg ert
erade die Verſammlungsämter beſetzt werden konnten, dann war
chluß mit der Maſſel Ueber ſolche Vorträge, die natürlich nicht

e i ſelb
im u x rn ſtill im Kaſino gehalten werdenkönnen nur begehert ein, kein an e
arg Handeln haben. Leute, die ihre politiſchen An pnge

e u von r verachtet. Esibt ja Leute von hervorragender Bildung, welcheſie h z Unterne eiten rhig h
Als Belohnung für treue flichtgrfünung (zue erks
Pro dieſes dar r ren nach dem Rheinlande ausführenazu n elder in Hülle und Fülle vorhanden. Wie leicht
laſſen ſich noch viele Arbeiter ver ohlen! Dem heldenhaften
Kämpfer für alles „Vaterländiſche“ entſprang auch der ſchmierige
Letferdaug gegen den hieſigen Frauenverein! Dieſer war unter
leitung der Frau Paſtorin nicht „vaterländiſch“ genug, er

mußte verſchwinden. Die echt deutſchen Frauen wurden von o
o beeinflußt, daß ſie unter Führung von 277 Betriebsführer
rüger und Frau Landbündlerin P einen eigenen Laden

aufmachten. er nicht wollte, mußte uch hier verſagten die
Frauen der hieſigen Gewerbetreibenden nicht. Sie wiſſen nicht,
d ſie damg en die große Maſſe der verſtändigen Arbeiter
auftreten. as Ergebnis dieſes Vorgehens war, daß der alte
rauenverein aufflog und Frau Krüger, ſicher finanziert von der
ewerkſchaft, einen neuen Verein mit daterländiſch geſinnten

Frauen aufgog. Frau hat ſich daran in echt landbund
ſie

eſe

nen.

ei

mäßiger Form beteilig at aber vom Pfarrer, welcher in-zwiſchen dorzog ſolcher ſchaft den Rücken zu kehren, eine
rechte Abfuhr erhalten. Es war Jprig eplant, den neuenVerein in Schwarzweißrot aufzubauen. a vat der Pfarrer in
weiſer Vorausſicht gebremſt un Mitarbeit verweigert. Er
wußte ſehr gut, daß mit ſolcher Hetzarbeit in Roßbach nur das
Gegenteil von dem was erwartet geerntet wird. Aus dieſen Vor-
gängen erſieht der verſtändige Arbeiter, wie unperſ

Feine Geel aft! Die Abrechnung der Arbeiterſchaft erfolgt zu gegebener
eit.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 9. September 10926.

Schweres Anglück auf dem Glotilde-Schacht.
Ein ſchweres Unglück, dem zwei Men leben zum Opfert hat ſich Mit g na e auf n Erotire Dach be
leben ereignet. Infolge eines ſam es gingen

ruben mehrere Berg-dort größere Geſteinsmaſſen nieder und
leute unter ſich Zwei von dieſen wurden getötet,

leicht verletzt. ie beiden Toten der
er enthal aus Leinungen und der 17 t

an frogner aus Eisleben. verletzt wurRuer l e aus A dorf Varr r Tee Kindern.
Verletzungen erlitt der ann Artur Ble

Ahlsdorf. Der eine der getöteten

gungen, die wir eingegogen
weſen zu ſein. Der letzte
leute hat Be en dee
in n 7 und denS ewaltigen die Hölzer

e Geſtein, das von den

St nme ire e enr

niederſtürgte.

u a.l er Stellung

ſchließen?

Abſturz zweier Steudener Lehrer in den
Zillerthaler Alpen.

werden kann. Bergarbeiter, werdet S erkennen
Euch dem Deutſchen Vvergarbetternerda n h

Blättermeldungen zufolge verunglückten denDen Lehrer aus C namens Lichtemann
Willi Lorentz tödlich. Sie hatten am S.

wandten mitgeteilt, ſie am 10. Auguſt vom
eine Partie nach der Verliner Hütte machen wollten. em
ehlte von en jede Nachricht, und man mußte annehmen, daß
e in den Vergen verunglückt waren. Eine Rettungsexpedition
lieb h erfolglos. 30. Apauſt wurde dann von einer

S ion die Leiche Lichtemanns in Einbrüchen ſchen
und der Furtſchhagelſpitze aufgefunden, Die Leiche des

orentz wird unter den Eisblöcken begraben ſein.

Sonntag fanden auf dem hieſigen Sportplatz Schülerwettkämpfetatt. Dort hob der Schulleiter Reitor Böh m in ſeiner Anſprache
rdor, daß es auf dem Spaortplatz keine Geſinnungsunterſchiede

t dürfe. Einigkeit auf dem m agte der Schuleiter. r wie liegen denn die Dinge in Wirklichkeit.
Sportplatz gehört der Beſitzerin des ieſigen Rittergutes i

warzweihrete Sportvereinigung zahlt dafür einen jährlichen
acht ieſe Sportvereinigung hatte vor gua einem ha

Jahre einen Antrag um Zuſchußzahlung e er Pachtſumme an
ieſigen Magiſtrat geſtellt. Dieſem Antrag wurde auch ent-
n, jedoch unter der e e aß auch den hieſigen

Gerbſtedt. h auf dem Sportplatz Am

dVcheterigerteergnen der Platz zeitweiſe einige Stunden zur

Verfügung geſtellt werde. Dies wurde von der ißroten
rtvereinigung elehnt. Selbſtverſtändlich wurde nun der
n bewilligte Pachtzuſchuß vom Magiſtrat wieder geſtrichen.ir würden es begrüßen, wenn der Schulleiter ſeine Worte in

r t Hinfluß tag ten S en eauch den Arbeiterſportlern dieſer u mawird. Wie wir breit tigt der im
en Sportplatz zu er n. damitnächſten Je 2327 ſtädtiſch Beeged nichtmehr euriggedrangt werden können. rei He eiben, nichauch dieje che den Sport mit

Hettſtedt. Verhaftung eines Brandſtifters. Als
der Brandſtifter des Brandes der Scheune in Helméthal wurde
der 25jährige Arbeiter Kurt Bormann verhaftet. Bormann hat
die Tat bereits eingeſtanden.

Leimbach. Schadenfeuer. Ein Schadenfeuer brach
nachts in dem Wirtſchaftsgebäude eines hieſigen Landwirts aus,
wobei das Gebäude vollſtändig ausbrannte. Einige hundert
Schock Getreide, Gerſte und Hafer, ſowie landwirtſchaftliche Ma
ſchinen und Geräte fielen dem Feuer zum Opfer, Dem ener
gen Cnprht der Feuerwehr gelang es, ein Uebergreifen des

euers auf die benachbarten Gebäude zu verhindern. Der
en dürfte fich auf 10 000 bis 15 000 Mark belaufen. Die

nierſuchung über die Urſache des Vrandes iſt im Gange.

via nun Bftterg Kaffee faudamictungen
Dieeolben ind etets frisoh und anggiebig do

M
ne Heoak, Inh.: Georg Ritter, Er. Stelnstr, 67
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Beweis.Vom engliſchen Bergarbeiterſtreif
Regierung und Vergarbeitervertreter beraten.

r September. (Radiomeldung,)
Wiater N vom Di um Mittwoch fand eine Be

ſpre edes inettsau unter Vorſitz von urchilln g er r Berga iter ſtatt, die em denn fereng zw ternehmern, ternn anerung z ebnen. Wibſer Zuſammenkunft war eine z
ſprechung der r mit R mſay eWeg F. u ehe eine e rer in a

ſtand cettnernnft i dent denin den Kreiſen der Regierung gemachten n n Aue
laſſungen. Churchill hat an den Vorſitzenden der t nbeſitzer
ein Schreiben gerichtet, in dem er Vorſchläge für den Abſchluß
eines für das ganze Land gültigen Lohn-

Ruhiger Verlauf des engliſchen Gewerfſchafts-

kongreſſes.
London, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die große Ueberraſchung des engliſchen Gewerkſchaftskon
greſſes, der dieſes Jahr in Vournemouth in Gegenwart von 500
Delegierten und zahlreicher Vertreter befreundeter Arbeiter
organiſationen des Auslandes ſtattfindet, iſt die außerordent-
liche R ufer u G die ſich der Kongreß bisher in allen
Fragen auferlegt hat r hat damit bis jetzt alle Vorausſagen
über eine Radikaliſierung der britiſchen Gewerkſchaftsbewegung
als Folge des Generalſtreiks Lügen geſtraft. Der Kongreß iſt
auch am Mittwoch, ſeinem dritten Verhandlungstag, nicht aus
ſeiner Zurückhaltung herausgetreten, obgleich zwei ihm vor
liegende Entſchließungen über die Frage der Erweite-
rung der L r z des Generalrats derGewerkſchaften eine der heikelſten Fragen anſchnitten, die
ſeit dem Generalſtreik von den erörtert werden.
Die erſte dieſer beiden Entſchlie ungen forderte angeſichts der
Erfahrungen des Generalſtreiks eine erneute Unterſuchung über
die Möglichkeiten, die Macht des Generalrates zu erweitern, und
zwar in folgender Richtung: Recht des Generalrates zur Ein-
ziehung von Streikbeiträgen von ſeiten der ihm angeſchloſſenen
Gewerkſchaften das Recht, von ſich aus die Einſtellung der Ar
beit aller oder einzelner ihm angeſchloſſener Gewerkſchaften zu 8
verfügen uſw. Die zweite, auf die Machtbefugniſſe des General
rats bezügliche Entſchließung ging noch weiter und verlangte
vom Kongreß die ſofortige Uebertragung dieſer und noch weiter
gehender Befugniſſe auf den Generalrat.

Jm Namen des Generalrats wandte ſich der Führer der
Transportarbeiter, Bevine, gegen dieſe Entf engere
mit der Begründung, daß die augenblicklichen Machtbefugniſſe
des Generalrats ausreichten. Er forderte den Kon ß auf, keineen Beſchlüſſe zu faſſen, ehe die r gewertſha tliche Son

rkonferenz über die Lehren des Generalſtreiks, die erſt nachen des Kampfes im Bergbau ſtattfinden kann, eine
wirkliche r wer h den Generalſtreik aufgeworfenenProbleme gebracht em ſich noch eine Reihe führender3 im Sune Bevines ausgeſprochen hatte, rhnte der

Kongreß beide Entſchließungen mit großer Mehrheit ab.

Lohnunterſchiede in Rußland.
Die Differenz in der u der gelernten und der unge

lernten Arbeiter iſt in etunion bekanntlich beſondersEr Selbſt nach der Mu en („Tarifnetz“) darf die

ntlohnung der extremen Gruppen der Arbeiter in einem und dem
Betriebe das Verhältnis von 1 zu 4 erreichen; in Wirklich-
die Differenz in der Regel weſentlich größer. Tom et äuße et ſich vor ne darüber in einer Sitzung des Zentra u e

der Gewerkſchaften der Sowjetunion wie folgt:
„Während bei uns, laut dem Tarifnetz, das Verhältnis

zwiſchen der Entlohnung der unqualifizierten und der 1
zierten Arbeit gleich 1 zu 4 ſein müſſe, iſt es in Wirklichkeit bis

zu 8 und 1 zu 9. Die Fälle, wo ein ungelernter Arbeiter
o Rubel (im Monat Die Red.) und ein gelernter 180 bis300 Rubel erhält, gehören nicht zu den Seltenheiten Wir i

haben dieſem Umſtand viel zu wenig Beachtung geſchenkt, ob e
wohl die ausländiſchen Arbeiter uns darauf hin ge-
wieſen haben. Sie äußerten ff. waß nirgends i der
anzen Welt ein ſo kraſſer Unterſchied in derEntiehnüng der gelernten und der ungelernten Arbeiter beſtehe

wie in Sowjetrußland.“ („Tud“ vom 109. Auguſt.)
Dabei kann man ſich nicht einmal auf die traurigen Ueber-

lieferungen aus der vorrevolutionären gui berufen. In derſelbenNummer des „Tud“ wird eine Unterſuchung Raſdhins, des
Leiters des Zentralbureaus für Arbeitsſtatiſtik, über die diffe
rengzierung des Arbeitslohnes in der Vorkriegszeit und heute be
ſprochen. „Genoſſe Raſchin“, ſchreibt der „Tud“, „kommt zum Er
ebnis, daß in der Vorkriegszeit der m ſchnitaperdienſt der
ehrheit der J ßertzn Berufe etwa doppelt roß alsder Durchſchnittsverdienſt der ungelernten rbe ter war.

Dieſe Differenz tritt heute viel ſchärfer Gatage, und der
Durchſchnittsverdienſt der ten Arbeiter ſteht im Verhältnis
zu dem der ungelernten Arbeiter wie 6 zu 1.“

Kartelldelegierte. Am Freitagabend 8 Uhr findet im Volks
park“ eine wichtige Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB.
ſtatt. Sämtliche Delegierte müſſen unbedingt erſcheinen.

Der Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer hat im Ver-
waltungsbezirk Lauſitz eine großzügige Trggag ür die Ge-
winnung neuer Mitglieder beſchloſſen. In der Zeit vom 9. bis
19. September piſ er in allen größeren Orten des Bezirks Ver-
ſammlungen ab, in denen Vorträge über die Bedeutung und dieVorteile des gentralverbandes der Maſchiniſten und Heizer ge

halten werden. (Siehe Vereinskalenderl)
Kundgebung der niederländiſchen Arbeiterſchaft. Die nieder

ländiſche Sozialdemokratie und der Gewerkſchaftsbund ver
öſfentlichten ein gemeinſames Manifeſt für die Behauptung
und Durchſährung des Achtſtundentages, das Mitbeſtimmungs-
recht und die Abrüſtung. Sie fordern die Maſſen auf zur Be
teiligung aus dem ganzen Lande an einer für den 19. September
im Haag vorgeſehenen 2

2. Kreis (ATSB.)
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Sonntag, atte 13. September, vormittags 10 Uhr, findet in Wol m hat den Beitritt zum Aſkö beſchloſſen, ferner die Abhaltung eines
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Das Radio- Klavier.
Pianorad, die neueſte amerikaniſche Erſindung.

Ein ſonderbares Inſtrument hat man kürzlich in Amerika her
geſtellt. Es trägt den Namen „Pianorad“ und verbindet ein
Piano mit einer Radioanlage. Die Rundfunkwellen werden dazu

utzt, mit Hilfe eines Klaviers eigenartige muſikaliſche Töne zu
wzeugen. Das „Radioklavier“ hat eine Taſtatur, die der eines
gewöhnlichen Klaviers ähnlich iſt, und für jede Taſte iſt eine be
ſondere Röhre angelegt. Drückt man auf eine Taſte, ſo wird ein
Sender mit Energie g en, und dadurch entſteht in einem Laut-
ſprecher, der mit einer Empfangsanlage verbunden iſt, ein reiner,
flötenartiger Ton. Die Töne, die auf dieſe Weiſe übermittelt
werden, ſind zug rein und ohne Zwiſchentöne, und man be-
hauptet, daß die Muſik des Radioklaviers viel reiner ſei als die
einer Flöte. Die Töne ſelbſt unterſchieden ſich in ihrem Klang
ſcharf von denen irgendeines anderen muſikaliſchen Jnſtrumentes.
Alle Arten Töne können auch gleichzeitig zum Erklingen gebracht
werden, und man kann ſie jede beliebige Zeit hindurch anhalten
laſſen. Schlägt man auf die Taſte eines gewöhnlichen Pianos,ſo verklingt der entſtehende Ton ſchnell aber bei dem Pianorad
hält der Ton ſo lange an, wie die Taſte berührt wird. Das in
Neuyork vorgeführte Jnſtrument hat 25 Taſten und alſo auch 25

Wenn man die gebrauchte Sendeanlage verſtärkt, ſo kann
ein Konzert veranſtaltet werden, deſſen Muſik auch in einem
großen Saal vernehmbar iſt. Man beabſichtigt, ein Pianorad mit
88 Taſten zu bauen, das durch 88 Röhren die Töne weiterleitet
und Dit deſſen Hilfe ein eigenartiges Konzert veranſtaltet werden
könnte.

Marathonlauf eines Pferöes
vor dem Eilzug.

Der beſchleunigte Perſonenzug Bologna Ferrara Rovigo
kam kürzlich mit einer halbſtündigen Verſpätung an ſeinem Be
ſtimmungsort an. Die Verſpätung war durch ein ſcheues Pferd
verurſacht worden, das ſieben Kilometer lang auf dem Gleis vor
dem fahrenden Zug dahingaloppierte. Ein Gutsbeſitzer war zu
Pferde vor dem Bahnhof Poleſine angekommen, um den Zug
zu beſteigen, und hatte den Gaul einem Jungen übergeben. Das
Pferd war aber ausgeriſſen und rannte durch die Sperre auf das
Gleis in Richtung nach Rovigo. Jnzwiſchen hatte ſich auch der
Zug in Bewegung geſetzt, aber nach einem Kilometer ſchon mußte
er das Fahrtempo verlangſamen und ſchließlich haltmachen, um
einen Zuſammenſtoß mit dem Pferd zu vermeiden, das keine
Luſt zeigte, das Gleis zu verlaſſen. So mußte der Zug fort-
während halten. Einige beherzte Männer, die ausgeſtiegen
waren, um das Tier zu fangen, mußten unverrichteter Sache
wieder einſteigen. Sieben Kilometer lang ging die Fahrt hinter
dem Pferde her zum großen Vergnügen der Paſſagiere, die von
den Fenſtern aus dieſes merkwürdige Rennen beobachteten. Die
Heiterkeit wurde noch größer, als ein Bahnwärter, der ebenfalls
die Verfolgung aufnahm, dabei zu Fall kam. Endlich gelang es
einem anderen Bahnwärter, durch Schwenken der roten Fahne
das Pferd von dem Gleiſe zu verſcheuchen, das nun auf dem
zweiten Gleis neben dem Zuge dahinraſte, das Rennen aber
bald gufgeben mußte.

„Sage mal, Großmama, warum trägſt du eigentlich eine
Brille? 7 „Weil es alle Gegenſtände vergrößert, mein Kind.“
„Dann nimm ſie doch bitte ab, bevor du mir ein Stück Kuchen
obſchneideſt.

Jch habe den Schnupfen. Er iſt der Rieſe Goliath unter den
Schnupfen, am liebſten würde ich mir in jede Taſche ein Bade-
tuch zum Schneuzen ſtecken, ich brauche bald eine eigene Dampf-
wäſcherei zum Taſchentuchwaſchen, meine Naſe iſt rot, daß man
ſie bei der Eiſenbahn als Schlußſignallampe gebrauchen könnte.

Urſprünglich war es ein Stockſchnupfen. Aber da empfahl
mir meine Hauswirtin, heiße Milch mit Honig zu trinken, mein
Onkel riet mir, einige Gläſer Glühwein mit einem tüchtigen
Schuß Kognak zu trinken, meine Tante machte mir warme Wickel,
ein befreundeter Apotheker verſtopfte mir die Naſenlöcher mit
irgendeinem Mentholpräparat, und ſeitdem iſt es kein Stock
ſchnupfen mehr, ſondern meine Naſe hat den Dauerlauf, und be-
wundernd ſage ich mir: „Es ſcheint doch mehr in meinem Kopf
zu ſein, als ich bisher annahm!“
Das Schlimmſte aber iſt das Nieſen. Ich habe mir nämlich
in Bayern angewöhnt, nach jeder Naſenexploſion zu ſagen „Helf
Gott, daß's wahr is!“ Und das hat mich ſchon wiederholt in
Verlegenheit gebracht.

Mit meinem Verleger ging die Unannehmlichkeit los, den
hatte ich um Vorſchuß gebeten. „Sie wollen Vorſchuß?“ ſagte
er. „Sie, der Sie der faulſte unter allen meinen Autoren ſind?“

Und da mußte ich nieſen und ſagte: „Helf Gott, daß's wahr
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Jetzt ſah er mich groß an und fuhr fort: „Und überhaupt in
dieſer Zeit der Geldknappheit? Sagen Sie mal, halten Sie
m. für einen Jdioten? Sie glauben wohl, ich bin nicht ganz
richtig?“

gen da mußte ich wieder nieſen und ſagte: „Helf Gott, daß's
wahr is!“
Auch Verleger können wild werden. „Was iſt wahr? Daß
ich nicht ganz richtig bin? Wie reden Sie denn mit mir? Noch
eine ſolche Frechheit und ich platze vor Wut.“

„Helf Gott, daß's wahr is!“ ſagte ich, denn ich hatte wieder
genieſt.

Mittags, wie ich wieder zum Eſſen ging, begegnet mir das
Fräulein Leni. Auf die hab' ich ſchon lange ein Auge geworfen.

fragte ich ſie: „Was ham's denn, Fräulein? Jſt Jhnen eine
Dampfwalze über die Leber gekrochen?“

Da ſchüttete ſie mir ihr Herz aus und ſchluchzte: „Jch hab'
meinen Bräutigam in Verdacht, daß er mich betrügt!“

uns da mußte ich nieſen und ſagte: „Helf Gott, daß's wahr

Die Leni, das iſt eine Temperamenktvolke, die wurde gleich
rabiat und fauchte mich an: „Sie wünſchen mir auch noch, daß
das wahr wärel Oh, ihr Männer: Einer wie der anderel Sie
ſind mir überhaupt der Rechte. Wenn jetzt der Faſching komint,
dann werden Sie wieder jeden Tag eine andere küſſen, ein Herz
nach dem anderen brechen!“

„Helf Gott, daß's wahr is!“ ſagte ich, denn ich hatte genieſt.
„„Aber ich traue keinem Mann mehr! Gar nichts mehr wiſſen

will ich von euch Schuften, keinen ſehe ich mehr an, und wenn
ich alte Jungfer ſterbe, als alter, biſſiger, grauslicher
Drachen

Sie machte heute einen etwas gedeppten Eindruck, und deshalb V

Wenn man den Schnupfen hat.
Von Karl Ettlinger (München).

„Helf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich. Und dann zog idh,
ſchnell meinen Hut und bog in eine Seitengaſſe ein. Jch glaube,
mit der Leni hab' ich's für alle Zeiten „verſchüttet“, und da iſt
nur der verflixte Schnupfen dran ſchuld!

Wie ich weitergehe, da begegnet mir der Herr Gſchaftelhuber.
Das iſt ein großer Politiker vor dem Herrn, der iſt ſchon aus
allen politiſchen Parteien hinausgeflogen, ſogar aus denen, die
er ſelbſt gegründet hat, und wenn er ſein Hemd ſo oft wechſelt
wie ſeine Ueberzeugungen, muß er ein ſehr reinlicher Menſch
ſein. Ueberall muß er dabei ſein, alles weiß er beſſer, in alle
Geſpräche miſcht er ſich, kurz: ein „ſympathiſcher“ Zeitgenoſſe

„J komm grad ron mei'm Rechtsanwalt fing er an. „J hab
doch den Beleidigungsprozeß mit meinem Hausnachbarn. So ein
Ziuk der Rechtsanwalt! Vierzehn Tag' Gefängnis prophezeit
er mirl“

„Helf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich.
aber was verſteht denn ſo ein Paragraphenſchuſter!

Jch hab doch bloß in Notwehr beleidigtl Weil das mein Gegner
geſagt hat: nächſtens lauert er mir nachts auf und verhaut mir
e Schnauze, daß ich zeitlebens kein Wort mehr reden
ann„Helf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich.

Der Herr Gſchaftelhuber ſtutzte, ſah mich an wie eine
Schwiegermutter, ehe ſie verſpricht, die Koffer zu packen, und
brach dann los: „Was ham's geſagt? Mit uns zwei is ausl!!
Jhnen kenn ich überhaupt nicht mehr, mit Jhnen red ich keinen
Ton mehr, nicht einmal grüßen werd' ich Sie mehr

„Helf Gott, daß's wahr is!“ ſagte ich. Und zwar ſagte ich es
diesmal, ohne genieſt zu haben.

Plötzlich fiel mir ein, daß ich ja noch den Herrn Müller zu be
ſuchen hatte. Der iſt nämlich glücklicher Papa geworden, nach
zwanzigjähriger Ehe, und ich hatte ihn noch nicht gratuliert. Jch
ſteige alſo zu ihm hinauf, und ſeine Wohnung war ſo Kberheizt,
daß ich gleich nieſen mußte.

„Grüß di Gott!“ empfing er mich erfreut. „Ja, ſchau dir nur
glei' das Buberl anl Js er net liab? Ganz mei Naſ'n hat er!
n ſo geſcheit is er ſcho! Der wird amal geſcheiter wie ſei

a ad ugrrf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich. (Jch konnte nichts
azu.).

Der Herr Müller machte ein etwas verdutztes Geſicht über
dieſe Zuſtimmung, aber die Vaterfreude überwog alle anderen
Gefühle, eine halbe Stunde lang ſchwärmte er mir von ſeinem
Thronfolger vor: „Woaſt, jetzt ſchaugt er ja noch aus wie ein
kleiner Gorilla, wie alle Säuglinge, aber das verliert ſich

„Helf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich.
ja, ſchau nur grad: jetzt lacht erl Ach, ich bin ja ſo

glücklich. Jmmer wieda tret' i vor ſein Wieg'n hin und lach voll
Stolz: dees da is mei herzigs Buberl, und i bin der Vata

„Helf Gott, daß's wahr is!“ nieſte ich.
2 packte er mich beim Kragen und warf mich die Treppe

hinunter.
Es iſt die höchſte Zeit, daß ein Witterungsumſchlag eintritt. Denn wenn mein S upfen nicht bald er wird, werde

ich noch meine ganzen Freunde los!
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Der Mann mit den blauen
Tomaten.

29 Roman von F. M. Fellmann.
Borescu hatte es ihr höhnend vorher geſagt.

höflich, liebenswürdig oder auch ungeduldig. Aber eine An-
ſtellung Achſelzucken. Und dann kam die Kritik heraus. Sie
hatte keine Empfehlung. Sie hatte nur zur Probe die Prominente
geſpielt. Warum war ſie nicht angeſtellt? Weil ſie nicht wollte?
Lächerlich. Bei dieſen Zeiten und an der Bühne will man immer.
und wenn ſie ſchon in der Heimat nicht avancierte, wie ſollte es
mit ihrer harten Ausſprache in der Fremde gehen?“

Einer hatte Mitleid mit ihr, und das war, als um ihren Mund
fich eine ganz feine Gramfalte gezeichnet hatte.

Er riet ihr ab von der Bühne und machte ſie auf einen
andern Beruf aufmerkſam.

„Fahren Sie nach Deutſchland,“ empfahl er ihr. „Suchen
Sie Laban auf, die Wigman. Da können Sie Neues mitnehmen
und Lorbeeren ernten in der Heimat. Studieren Sie rhythmiſche
Gymnaſtik, tänzeriſche und harmoniſche Gymnaſtik, Labans Ve-
wequngslehre und die Körperbildungslehre der Lohelandſchule.
Sie haben einen geſchmeidigen Körper. Tragen Sie das ins
Ausland, beziehungsweiſe in Jhre Heimat, und Sie tragen Werte.
Werden Sie Gymnaſtik- und Tanzpädagogin bei Jhnen auf
dem Balkan gehört ja vor allem Schönheit und Anmut dazu
und Sie haben auch ohne die Bühne eine Zukunft.“

Es war ſehr ſchwer für Aleſſandra. Das Leben ſah ſie an,
und ſein Blick iſt grauſam.

Noch lief ſie von Tür zu Tür. Aber auf das Neuanfangen von
unten herauf konnte ſie nicht mehr eingehen. Sie fror, als ihr
die kleinen Statiſtinnen, ihre Kolleginnen vom Bukareſter
Theater, einfielen. Die warteten und warteten, bis ein Zufall
kam oder ein Borescu. Und viel zu raſch ziehen die Jahre vorbei,
und Enttäuſchung macht früh reif, aber auch früh alt.

Sie packte ihre Sachen und ließ den Zahlkellner kommen.
Dann reiſte ſie nach Deutſchland, um den freundlichen Rat eines
Menſchenkenners zu befolgen.

Neues ſtürmte auf ſie ein, die große Raſtloſigkeit der uner
müdlichen Arbeit, und die arbeitende Frau mit ihrem Kame-
radenwert und ihrer Kameradentreue für den Mann trat in
ihren Geſichtskreis.

Gepudert, geſchminkt, genäſchig und verwöhnt, ſo ſank vor
ihrem Schauen das halborientaliſche Püppchen der Balkanfranu
zurück. Dort war es das Uebliche bei gebildeten Ständen, hier
allenfalls luxuriöſe Laune. Die arbeitende Frau wurde in ihrer
Heimat degradiert. Sie war verächtlich, arm nun, man
konnte ſie allenfalls bedauern. Die Frau der niederen Stände,
die die Felder beſtellte, die Sklavin und Magd ihres Beſitzers, des
Mannes war und Jahr für Jahr wie ein Tier Kinder zur Welt
brachte, die bedauerte man ja überhaupt nicht.

Sicher, daß Aleſſandra viel fertiger Franzöſiſch plappern
konnte, als es die deutſchen Damen im Durchſchnitt verſtanden.
Sie konnte auch malen und eigenartige Handarbeiten machen,
und ſie konnte eine Menge Daten aus der deutſchen Geſchichte
herſagen, Lebensläufe aufzählen, bei denen ſie nur manchmal ver
wechſelte, zu wem ſie gehörten. Den halben Goethe konnte ſie

Man prüfte ſie,

e e e e

ſauswendig was die meiſten Deutſchen nicht konnten und
trotzdem fühlte ſie einen Mangel.

Schliff iſt eben nicht Echtheit und Tünche noch nicht Kultur.
Aber ſie wollte lernen. Alles war ſo neu und anders. Und
ſie löſte ihren Haushalt in Bukareſt auf, entließ die franzöſiſch
zurechtgeſtutzte Zofe und blieb ein halbes Jahr im Lande der
Barbaren.

Prinz Enescu, der bedauernd ihren Entſchluß erfuhr und ihn
billigen mußte, ſandte ihr Zeitungen mit kurioſen Berichten. Es
war nicht ganz kampflos abgegangen, daß ſie nach der allgemeinen
Begeiſterung von der Bühne verſchwand; aber die Rezenſion
Borescus arbeitete gewandt und die Kritik mußte gehorchen.
Aleſſandras langes Fernbleiben machte, daß die Erinnerung
weiterhin wachblieb. Müßige Zeitungen mutmaßten ſo trefflich
daneben, daß ein geharniſchter Artikel aus Enescus Feder floß,
der ſich energiſch Ruhe erbat und mitteilte, daß die Künſtlerin
nur der Bühne entſagt habe, um ihrem Volke Neues zu bringen,
eine Lehre von der Harmonie und dem Rhythmus des Körpers.
daß ſie in aufreibender Arbeit Tag und Nacht im Auslande an
allen Quellen ſtudiere und in abſehbarer Zeit die Früchte ihres
mühevollen Schaffens heimbringen werde.

Das wirkte und reizte. Borescu bekam eine Migräne, die drei
Tage anhielt, und die Reporter rühmten ſchüchtern den fernen
Stern, wollten dem mächtigſten Manne natürlich nicht auf die
Zehen treten und faſelten ſpaltenlang von der Harmonie des
Körpers und ihrer dringenden Notwendigkeit für den Balkan.

Der Winter kam. Langſam in den weſtlichen Landen, über
Nacht in den Waldbergen Rumäniens.

Aus Sibirien, aus den weiten Einſamkeiten des Ruſſenlandes,
flog der Sturm mit weißen Schwingen. Er legte eine ſchwere
Schneedecke über die frierende Erde, und an einem Morgen ſtanden
die Bäume mit purpurnen und goldhellen und bronzefarbenen
Wipfeln, und an ihren Stämmen kroch der erſte Bote des Tod
bringers herauf, der Froſt.

Windwehen ſprangen auf die Berge. Ueber den Schnee
flatterten die Laubfalter der Bäume und malten heiße und bunte
Farben in das Weiß.

Die Holzſchläger arbeiteten noch; aber eines Tages war es
damit zu Ende. Der Schneeſturm war da und grub ſie ein. Jm
Bergfluß umkrampfte Eis mit ſtarren Händen die aufbäumenden
Baumſtämme der letzten Schläge, und der Alte rief ſeine Arbeiter
in das größte Blockhaus und zahlte ſie aus.

„Geht ins Tal,“ ſagte er, „geht heim und wartet auf den
Frühling. Wer aber will, der ſoll in der Sägerei oder in der
Kiſtenfabrik angeſtellt werden. Meldet euch. Jm Frühling
kommt ihr dann wieder herauf.“

Sie trauerten nicht um den Verdienſt, der größer war als bei
andern Arbeiten. Sie freuten ſich eber. Es wurde unwirſch und
langweilig auf den Bergen.

Sie waren raſch abgefertigt. Die, die in die Fabriken wollten,
bekamen ihre Anweiſungen. Geld wurde ausgezahlt, noch ein paar
Tagesrationen Proviant und Schnaps verkteilt, und der Alte
wandte ſich an Jmmre.a werden Sie anfangen, Stirbo? Wollen Sie in die

Aber zu Jmmre hatte die Erde laut und fordernd geſprochen:Sägerei?“

Bleibe! 5Er neigte lauſchend den Kopf. Der Bergfluß ſchwieg. Ehe
der Frühling kam und ſeine Bande löſte, würde er nicht mehr
ſeinen wilden Sang ſingen.

Aber es hielt Jmmre. Eine große Einſamkeit war in ihm,
und er wußte nicht, wohin.

„Am liebſten möchte ich hier auf den Bergen bleiben,“ ſagte
er, „aber das geht wohl nicht

„Warum nicht?“ antwortete der Alte. „Wir ſind gut mitein-
ander ausgekommen ich bin mit Jhnen zufrieden alſo
bleiben Sie bei mir.“

„Sie bleiben auch?“
Das Staunen war echt. Unter den Holzfällern hatte er

manches über den Reichtum des Waldſchrecks gehört. Er beſaß
die rieſige Sägerei und mehrere Holzverarbeitungsfabriken. Er
ſollte ein Schloß haben im Tal, und meilenweit waren die Staats-
wälder von ihm zum Abholzen gepachtet.

„Geizig iſt er!“ höhnten die Arbeiter. „Maisbrei kocht er
ſich wie ein Bauer und könnte ein Schock Diener haben und eine
Köchin, die ihm alle Tage was anderes kocht und immer nur
Leckerbiſſen. Aber er ißt ſogar ſchwarzes Brot.“

Schwarzes Brot das ſagt genugl!
„Jch lebe ſchon viele Winter hier oben,“ antwortete der Alte

und ſchien das Staunen nicht zu bemerken. Weshalb nicht
dieſen? Aber Sie könnten zunächſt zu Tal mitfahren und einen
Auftrag ausrichten. Wir müſſen Proviant auf die Höhe be-
kommen, Beleuchtung, Munition. Können Sie ſchießen?“

„Nein, Herr.“
„Sie haben manches gelernt. Sie lernen auch das. Machen

Sie ſich bereit. Jch werde die Liſte aufſetzen.“
r machte ſich ein Bündel mit Lebensmitteln zurecht,

indeſſen der Alte aufſchrieb, was für die anſcheinend langen und
ſchweren Wintermonate heraufzuſchicken ſei.

Vor den Hütten gab es ein luſtiges Hin und Her. Mit Ge
lächter und Schwatzen zimmerten die Leute die faſt lebensgefähr-
lichen Schlitten zur Abfahrt. Das war in jedem Jahre ein Feſt.
Büſchel von Tannenreiſern mit reifen Zapfen und die letzten
Pupurgewinde des Ahorns, die faſt mailiche Zartheit greiſer
Buchenblätter und das ſtrahlende Gold der Birken rafften ſie zu
ſammen und machten ſich Kränze.

Dann war alles fertig. Die Schlitten wurden auf den Weg
gebracht, die Mannſchaft teilte ſich ein, und der erſte glitt in
pfeilſchneller Fahrt davon, daß der Schnee ſtäubte und flirrte.
Mit dem letzten Schlitten fuhr auch Jmmre, den Auftrag ſeines
Herrn in der Taſche, und der Waldſchreck ſtand in der ſchnee-
weißen Einſamkeit und ſchaute ihnen nach

Als alle verſchwunden waren, nahm er ſeine Büchſe, pfiff dem
Hund, der tagsüber herumſtreunte und die Hütten umkreiſte, und
inſpizierte die Blockhäuſer.

Er löſchte die letzten aus und verſchloß die Türen.
Mit ſeinem Hunde, die Büchſe über der Schulter, ſtieg er noch
höher hinauf in den Wald, um die übrigen Holzſchläge aufzu-
ſuchen und die Arbeiter zu Tal zu ſenden.

Jmmre war mit den Leuten gefahren, die gleich ihm „in die
Fabriken wollten. Die Holzwerke beſchäftigten die geſamte männ
liche Einwohnerſchaft zweier Dörfer und einen Teil der weib
lichen, die Mädchen. Nur die Frauen blieben daheim und be
ſtellten die Felder und beſorgten das Vieh.

Im erſten Dorfe requirierten die Holzer Wagen und Pferde-
ſchlitten, was ſie eben bekamen. Sie hatten keine Luſt, zu Fuß zu
wandern durch den kniehohen Schnee.

(Fortſetzung folgt.)
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